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Ais Regierungsparteien unö Sie
wahler .

Im d ? utsch .m Volke scheint ein allerdings recht
merkwüvdiger demokratischer „Zug " zu stecken : der
«uq nämlich . d ?n Regierungstreuen und damit auch
d:n Regie: un gsparteien bei der Wahl eins auszu -

Wichen .
Seit Bestehen des parlamentarischen Systems ha -

b 'n wir zwei große Reichstagslvahlen für das

Kichsparlament vorgenommen . Es war einmal die

Wahl voin 6 . Juni 1 ^20 , und es war die nunmehr
vorgenommen« vom 4 . Mai 1924 . Beide Male
i .'hen wir eine sehr scharfe Bedrängung der bis da -

hin der Regierung den Rückhalt bietenden Parteien .
Im Jahre 1920 haben die damals ausgesprochener -

inaf;en als Rcichspartci geltenden Deutschen Volks -

parteiler einerseits und die Deutschnationalen an -
jiererseits den stärksten Gewinn erzielt . Die letzteren
cmtetcn 23 neue Mandate , die Deutsche Volkspartei
ionar 38 neue Mandate . In der Hauptsache ging
das auf Kosten der Demokraten , die damals 30
Mandate verloren , während das Zentrum 4 Man¬
date abgeben mußte . Die Sozialdemokraten , damals
noch als Mehrheitspartei firmierend , verloren

^
55

Mandate, die aber restos von den Unabhängigen
übernommen lvurden , die noch 5 Mandate dazu ge¬
wannen . Im Jahre 192V sind durch die allgemeinen
Reichstagswahlen nur 4 Kommunisten in den Reichs -
tün gekommen. Wenn der aufgelöste Reichstag 16
Kommunisten aufwies , so kam das durch die Wie -
d .' rvereinigung der Unabhängigen mit den Mehr -
heitssozialdemokraten , die von dem radikalen Flü -
stel nicht mitgemacht wurde , die sich dann als eigene
kommunistische Fraktion etablierten .

Nun hat die Deutsche Volkspartei sich an der
Regierungsbildung beteiligt und in mehreren Kabi -
neiten Persönlichkeiten an wichtigen Posten , ja selbst
stü

'die Stelle des Reichskanzlers und zuletzt auf das
Amt d ?s Außenministers und zwar in beiden letz-
tcren Fällen in der Person des Führers der Volks -
Partei selber gestellt . Das ist der Volkspartei (in
B d & e n zwar gut aber in Preußen ) außerortdent -
/ ich Wiicht bekommen . Sie trägt mit die . herbsten
Wunden aus diesem Wahlkampf . Schon die dama -
IlgeBeterli 'gung der Partei an der Regierung hat zu
heftigen inneren Kämpfen geführt , die sich bis zu
«der offiziellen Trennung der nicht mit diesem Vor -
gehen wie mit der auf Grund der Verantwortungs -
beteiligung geführten Politik der Deutschen Volks -

Partei einverstanden waren . Die Sozialdemokraten
Wieklich , die ja freilich , gemeffen an dem Verlust
der Mandate , die stärksten Schläge erlitten haben ,
ernten nur die Friichteder Agitation ihres radikalen
-Wiigcls , dem ebenfalls die Regierungsbeteiligung
und die daraus sich ergebende geniäßigtere politische
Gesaniteinstellung sehr unbequem , namentlich aus
gründen der Parteiagitation , empfand . Während
ftie Verluste der Sozialdemokraten glatt von den
Kommunisten aufgenommen werden , ernten die von
£n- Deutschen Volkspartei verlorenen Mandate die
T ^utschvölkischen . Wenn die Dentschvölkischen selber
mit einer erklecklichen Mandatsziffer , die freilich
vie sehr hochgespannten Erwartungen nicht erfüllt ,
m Reichstage erscheinen können , so ergibt sich , daß
me Gewinne weniger aus den Reih .'n der Deutsch-
nationalen , als aus denen der Deutschen Volkspartei
ttch ergeben. Es ist eine alte Erfahrung , daß , wenn
schon einmal eine Schwenkung in der Gunst der
Wählerschaft einer Partei gegenüber erfolgt , diese
immer sehr schroff und meist nach der entgegen -
«Achten Seite hin ausfällt .
. Tas ist freilich eine bittere Erkenntnis für die-

Parteien , die jahrelana die Verantwortung
^

'tragen haben und obendrein mm auch noch die
kosten dafür zahlen müssen . Es würde aber , wie

^ tttnal die Deutschen innerpolitisch eingestellt
mto ieder andern Partei genau in derselben
f

° ' ' e ergehen . Es ist ein ganz eigenartiges Bild ,
beobachten zu müssen , daß beispielsn >eise die Völki -
Mn aber auch die Deutschnationalen gerade dort ,

v Ne sich durch die Entwicklung der innen - und
!>üenpolitischen Dinge mehr und mehr mit Re-

^ "" «sverantwortlichkeit belastet haben , nicht nur
Gewinne, sondern sogar mitunter recht emp -

' U -iche Stimmenverluste zu verzeichnen haben.
to^ i r ?' ne besondere politische Einsicht weiterer
^ »" ichich 'en spricht allerdings ein derartiges Der-
■ Ifen der Wähler nicht . Es ist eben der Ausdruck

" ^ rtriebeu zugespitzten Kritiksucht , die über

» Konsequenzen sich nicht viel Kopfzerbrechen
Mi . Man einmal „etwas anderes " se-

und u
""

auch

i, >v >u nun einmal „envas anucie » \y
„ c und,nan würde sich , wenn dieses „andere " sich
™ !

°uch regierungsfromm erwiese bei nächster
. i? n?nhelt genau in derselben Weise verfahren .

^ ersieht nian , wie die Gunst des Volkes
cx '■ ' " nd tote diejenigen , die darauf ihr Poltisches~ und Lassen aufbauten , auf Sand bauen wür -

müßte »
selber letzten Endes versinken

wL ÖI*l - ,̂en ' Ergebnis der Reichstags >vahlen 1929

il ii , m ^ Deutsch« Volkspartei 65 Mandate . Nach
9na .7 " Itat vom 4 . Mai 1924 nur noch etwa 45 .
Ein ?/rr Verlust von 20 Mandaten . Nach d -

gt, .J '̂ WHfl
. j&er Preußischen Wähler muß darin d \ i

hi !f
aJ.2 dasür erblickt werden , daß die Deutsche Volks

' nch an der Iiegierung beteiligte . Was ist

das vorläufige amtliche
Wahlergebnis .

Berlin , k. Mai . Der Reichswahlleitcr gibt mm -
mehr folgendes vorläufiges amtliches Wahlergebnis
bekannt, das nach den bis heute mittag eingegange¬
nen Meldungen ergänzt ist. Es haben erhalten :

V.S .P .D . 5 973 770 Stimmen , 100 Mandate
(80 Kreissitze und 20 durch Verrechnung im
Verband und auf Reichswahlvorschlag ;

Zentrum 3899022 , 65 Mandate (52
und 13) ;

Deutsche Volkspartei 2642 843 , 44 Mandate (30
und 14) ;

Deutschnationale 5 755 609 , 96 Mandate (80
und 16) ;

Demokraten 1697 451 , 28 Mandate (9 und 19 ) ;
Bayerische Volkspartei 941892 , 16 Mandate (14

und 2) ;
Kommunisten 3 702 001, 62 Mandate (42 und 20) ;
Bayerischer Bauernbuiid 683 093, 10 Mandate

(3 und 7) ;
Deutsch- ,Hannoveraner 318451 , 5 Mandate (4

und 1).
Unabh . Sozialdem . Partei D . 42172 , 0 ;
Bund der Geusen 58 880, 0 ;
Christlichsoziale Volksgeineinschaft 124 800 , 0 ;
Deutsche Arbeilnehmerpartei 36130 , 0 ;
Deutschsoziale Partei 338 356 , 4 (0 und 4) ;
Freiwirtschastsbnnd 36 122 , 0 ;
Häuszerbund 23 828 , 0 ;
Landlistc 568 288 , 9 (7 und 2) ;
Nationale Freiheitspartei 59 788 , 0 ;
Nationale Minderheiten 133 628, 0 ;
Partei der Mieter 46975 , 0 :
Republikanische Partei Deutschlands 45 775 , 0 ;
Sozialistischer Bund 25 607 , 0 ;
Bayerischer Mittelstandsbund 5 681 , 0 ;
Völkischer Block 9 439 , 0 ;
Parteilose Wirtschasisgruppe 1847 , 0 ;
Dentschvölkrsche Frciheitspartei 1917 578 32 (13

und 19) .
Zusammen 471 Abgeordnete .

Verzögerung üer amtlichen WahlergebnM .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 6 . Mai . In einer Besprechung des Reichs -
kabinetts teilte heute der Reichsminister des Innern
mit , daß die amtlichen Wahlergebnisse nicht vor bci -r
16. ds . Mts . zu erivarten sind . Das Reichskabineti
bleibt auf jeden ^ all bis zum Zusammentritt de ?
Reichstages im Amt .

Zu üen Wahlen .
( Eigener Drahtbericht .)

Bcrim , 6 . Mai . Um für die in Berlin und
Potsdam unterlegenen Abgeordneten von Raumer
und von Kardorff Platz zu machen , haben Dr . Kahl
und Dr . Streseniann sich entschlossen , auf die Man -

date in Berlin und Potsdam 2 zu verzichten und
die Wahl auf der Reichsliste anzunehmen . Raumer
und von Kardorff gehören also auch zum neuen
Reichstag . Der Kandidat

_
der nationalliberalen

Vereinigung Dr . Maretzky ist auf der Liste des
Landbundes doch noch gewählt worden .

Das Prager Echo zur Reichstagswahl .

Prag . 6 . Mai . Die Presse beschäftigt sich niit
dem Ergebnis der deutschen Wahlen und

stellt einen starken Ruck nach rechts fest. Die Pra -

ger Presse schreibt : „Entschließen sich die Deutsch-

nationalen als Fraktion gegen die Annahme des

Gutachtens der Sachverständigen , so schließen ne Iich
wohl von der Regierungskoalition selbst aus . Ent -

schließen sie sich für die Annahme , so Iverden sie ihre
Mitarbeit teuer erkaufen müssen . Was kann der

Preis wohl anders fein als die Sprengung der Re -

giernngskoalition , ein Preis , der die Entfernung
der verhaßten Marxisten nicht nur aus dem preußi -

scheu Kabinett , sondern aus den Regierungsstellen
nach sich ziehen wird . Wahrscheinlich ist der Versuch,

zur großen Koalition der Aera Streseniann zurück-

zukehren , oder , wenn die Sozialdemokraten abseits

stehen sollten , die gegenwärtige Koaliton zu erhalten ,
das für eine Wählerschaft , die so unsachlich und vor

allem u n st a a t l i ch denkt !

Wie aanz anders ist die Wählerschaft der Zeu -

trumspartei eingestellt . Das Zentrum ist die ein -

Stac an der Regierung an verantwortlichster Stille

beteiligte Partei , die bei ihrer Wählerschaft volley
Verständnis gefunden hat . Sie hat deshalb , loirea

sich jetzt schon feststellen läßt , ihre alte Starke ganz

oder nahezu völlig wieder erreicht . Das ist ein i5- '

weis dafür , daß die Zentruinswähler ruhiger und

sachlicher denken al . die Wähler anderer Parteien .

Wie die Vertreter des Zentrums im Reichstag bi»

zur Stunde in der Regierung ausgehant und da -

mit eine Regierung erst ermöglicht haben , so hat

auch die Wählerschaft des Zentrums Verständnis

für die schwierige Situation des Reiches bewiesen

und ihren Vertretern wiederum das Vertrauen ge-

schenkt Das hängt damit zusammen , daß das! Zen¬

trum ein Wltanschauüngs . und Kulturparti ist und

dadurch auf einem festeren Boden steht, als alle an -

dem Das macht sich auch für die Reichspolitik in

wohltätiger Weise bemerkbar .

Die öeutschnationalen Lanöbünöler.
Berlin , 6. Mai . Wie die Telegraphenunion er -

fährt , werden die 8 Landwirte , die in Thürin -
gen . Württemberg , Baden und Hessen , auf den
Reichswahlvorschlag der Landliste gewählt sind , vor -
aussichtlich der Deutschnationalen Reichs -
tagsfraktio .n beitreten . Herr Dr . Maretzky ,
der auf den Reichswahlvorschlag der Landliste ge-
wählt worden ist . wird mutmaßlich der Deutsch -
nationalen Fraktion als Hospitant angehören . Nach
der neuesten Zusammenstellung der Ergebnisse wer -
den der Fraktion der Dentschnationalen 194 Mit -
glieder und 1 Hospitant angehören .

*
Wenn sich diese Nachricht bewahrheitet , ist der Be -

weis für das gegeben , was wir gleich , nachdem die
Nominicrung von Landbundkandidaten in Baden be-
lannt wurde , feststellten , daß nämlich die Aufstellung des
Spitzenkandidaten I u l t e r nur den einen Zweck hatte ,
die katholischen Bauern auf dem Umwege über den
Landbund für die deutsch nationale Partei reis zu
machen . Ob es Herrn Julier in der Gesellschaft : des
Grafen Westarp und der übrigen norddeutschen Groh -
agrarier gefällt und ob letztere für die Wünsche und
Beschwerden der badischen Landbundbauern immer ein
geneigtes Ohr haben werden , mögen wir dahingestellt
sein lassen .

Die Ausammenjetzung öes alten Reichstags .
Die Zusammensetzung des Reichstages nach den

Wahlen vom 6. Juni 19 2 9 und den für Ober -
schlesien 1921 vorgenommenen Wahlen gestaltete
sich folgendermaßen :

Sozialdemokraten 1 OS
Unabhängige 83
Deutschnationale 71
Zentrum 63

. Deutsche Volkspartei 65
Demokraten 40
Bayerische Volkspartei 21
Hannoveraner 5
Kommunisten 4
Bayerischer Bauernbund 4

469 Abgeordnete .
Bei der Auslösung des Reichstages 1924 lzatte

der Reichstag 4M .Abgeordnete und zwar :
Bereinigte Sozialdemokraten 171
Z e n t r u m 6 !
Deutsche Volkspartei

'■
Deutschnationale
Demokraten
Bayerische Volkspartei
Kommunisten
Bayerische Bau : rnb " nd
Deutschvölkische
Hannoveraner 2
Unabhängige 2
Wilde 2

Wahlberechtigt waren bei den letzten Reichstags -
wählen genau 35 Millionen . Diesmal werden es
etwa 36 Millionen gewesen fein . Bei den Reichs -
tagswahlen 1929 entfielen auf die
Deutschnationalen 4,2 Millionen stimmen
Deutsche Volkspartei 3 .9 ,.
Zentrum 7
Demokraten ' 3
Sozialdemokraten fi , 1 „
Unabhängige 4,9 .,
Kommunisten !>50 Tausend
Bayerische Volkspartei 1,2 Millionen
Bayerischer Bauernbund 219 Tausend
Hannoveraner 319 „

Englische Urteile.
London , 6 . Mai . Die englische Presse äußert sich

im allgemeinen zurückhaltend utid etwas unklar über
das deutsche Wahlergebnis . Von der K o n s e r v a -
tiven Partei nehmen nur die Morning Post
und die Times redaktionell Stellung . Daily Tele -
graph überläßt diese Aufgabe seiner Berliner Korre -
spondenten . Da das englische Publikum über den
tatsächl ichen Stand der Dinge in Deutschland
nicht unterrichtet ist imd sich für die gegenwärtigen
Verhandlungen mit Frankreich stärker interessiert ,
beschränkt man sich in den Kommentaren , auf die
Frage der Sachverständigenberichte . Die Times
äußern sich pessimistisch und sagen , daß die kom-
inende deutsche Regierung für die Sachverständigen -
berichte im neuen Reichstage keine Zweidr

' t l^iehr -
heit nziln wrde .

Aeitungsvsrbot.
( Eigener D r a h t b e r > ch t . )

München , 6 . Mai . Ter Völkische Kurier ist von
der Polizeidirektion München wegen eines Leit -
artikels . der dem bayerischen Innenminister Hoch-
und Landesverrat vorwirft , bis einschließlich 14 . Mai
verboten worden .

Streik unö Aussperrung im Nuhrgebiet !
(E • q » n ' ■ 'S) r a 1) i i c

'
ch i )

25 o ch u m , 6 . Mai . In einer heute abgehaltenen
Revierkonferenz dcr Hand - und Kopfarbeiter wnvde
beschlossen , morgen im ganzen Rnhrgcbiet in den
Streik zu treten , auch die Notstandsarbkiten sollen
nicht mehr verrichtet werden . Nicht ganz soweit geht
der Allaenteine Bergarbeiterverband , der honte
nachmittag in Bochum beschloß , von morgen ab nnr
noch 7 Stunden zu fahren . Das würde entsprechend
dem Hammer Beschluß, die Aussperrung der Arbei -
ter bedeuten.

vor üer französischen
Kammerwahl.

Paris , 6 . Mai . Der Ausgang der Kammerwah -
len am kommenden Sonntag wird in hohem Grade
von dem neuen Wahlsystem beeinflußt , das
die Vertreter aller Parteien übereinstimmend als
widersinnig bezeichnen . Dieses Wahlgesetz ist von
der alten Kammer kurz vor ihrem Auseinandergehen
beschlossen worden . Es ist ein Kompromiß zwischen
der bisherigen Methode der Entscheidung durch
Stimmenmehrheit bezw . Stichwahlen und dem
System der Verhältniswahlen in Deutschland , ge-
wählt , diesmal im ganzen 584 Abgeordnete gegen
624 Abgeordnete in der vorigen Kammer . Die
Wahlen finden aufgrund von Kandidatenlisten nach
Departements statt . Entscheidend ist zunächst die
absolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen . Eine
Bewerberliste , die diese erreicht , ist unter Ausschluß
sämtlicher Gegenlisten gewählt . Wird die absolute
Mehrheit für keine der abgegebenen Listen erzielt ,
so kommt die Verhältniswahl in Anwendung . Eine
ungeheuerliche Bestimmung betrifft die Erlaubnis
der Wähler , die Kandidatenlisten insofern zu än -
dern , als er die Namen verschiedener Listen seines
Wahlkreises selbständig zu einer neuen Liste znsam -
menstellen kann . Diese eine Zersplitterung ohne
Ende und eine Verwicklung als möglich erscheinen ,
aus der sobald kein Endergebnis herauszufinden ist .
— Die Verwirrung wird noch gesteigert durch die
große Zahl von Kandidatenlisten . Für ganz Frank -
reich sind nicht weniger als 2599 Kandidaten ange -
meldet .

ch
Eine allgemeine Konferenz über üie Ne-

parationsfrage in Eicht .
London , 6 . Mai . Während man damit rechnet ,

daß die internationale Konferenz über die Anwen¬
dung des Dawesplanes anfangs Juli zusammentre -
ten wird , beschäftigt man sich auch schon damit , wie
man die noch ausstehenden wichtigen Fragen unter
den Alliierten , insbesondere die Behandlung der
Vorzugsrechte der Amerikaner auf ihre Besatzungs -
kosten und die Verteilung der bisherigen französisch-
belgischen Einnahmen aus der Ruhrbesetzung lösen

! wird . Zu diesem Zweck dürfte bald nach Anwendung
! des Dawesplanes eine Konferenz der Interalliiert
j ten Finanzminister stattfinden . Weite politische
^ Kreise , namentlich die der Arbeiterpartei , wünsche»
! auch, daß Ramsay Macdonald Neutrale , derett

finanzielle und technische Mitwirkung bei der Aus - ,
führung des Dawesplanes erforderlich sei , zur Teil -
nähme an einer solchen interalliierten Kon -
f e r e n z zur Lösung der Reparationsfrage iind
zum Wiederaufbau Europas heranziehe .

- ( * Y-

Die Lanötagswahlen in öer Pfalz .
L n d w i g s h a f e n , 6. Mai . Die bayerischer

Landtagswahlen in der Pfalz haben folgendes Er .
gebnis :

Sozialdemokraten 80 728 , Deutscher Block (Demo¬
krat en) 29 368 , Kommunisten 42 641 , Beamten¬
gruppe Kratofil 3536 , Zentrum 31 690 ,
Bayerische Volkspartei 6110t , Vereinigte nationale
Rechte (Deutsche Volkspartei der Pfalz ) 89 589 ,
Hänßerbund 9 , Völkischer Block 15 683 , im Ganzen
336 948 Stimmen .

Die einzelnen Parteien dürften somit folgende
Mandate erhalten : Sozialdemokraten 3, Komm »-
nisten 1 , Zentrum 1 , Bayerische Volkspartei 2 ,
Vereinigte nationale Rechte 3 ; 4 Sitze sind noch
durch den Landeswahlleiter zu vergeben .

öenejch geht nach Rom .
Rom , 6 . Mai . Angesichts der bevorstehenden An -

fünft von Benefch wächst hier der Eindruck, daß
der Besuch nicht nur der Regelung der schwebenden
Finanzfragen , sondern einer allgemeinen politischen
Verständigung gilt und das 1921 zwifck>en Italien und
der Tschechoslowakei getroffenen Abkommen erweitert
und konsolidiert , wobei die Verträge von Saint
Germain und Tiranon , sowie die Antihabsbnrg -
republik die offizielle Grundlage bilden , während
eigentlich Benesch den Anschluß an das unter italie -
nischer Führung stehende System sucht , dem Oester -
reich , Ungarn nnd Jugoslawien angehören und
Rumänien sich , wenn auch schwankend, genähert hat.

Serliner Autounglück.
lEig ? ner Drahlbericht .)

Berlin . 6. Mal . In Berlin ereignete sich heute nach -
mittag gegen 6 Uhr ein schweres Autounglück .
Eine Autodrofchke , die einen Straßenbahnwagen überholen
wollte , überfuhr 3 Frauen , die die Straße kreuzen wollten .
Eine Frau , die überfahren wurde , starb bereits auf dem
Wege an einem schweren Schädelbruch . Die anderen
liegen jchwerverwundet im Krankenhaus .

Der Paris —Belforter Expreßzug verunglückt .

Paris , 6 . Mai . Der Expreß Paris — Beifort
st i e ß in der vergangenen Nacht bei Port d 'Atelier
mit einem Güterzug zusammen . Zahlreiche
Reisende wuvden s

'
ch wer und leicht verletzt .

Der Verkehr zwischen Paris und Belsort ist unter -
krochen . Sämtliche Züge müssen umgeleitet werden .
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Zu? Mmspsiitischen Seöeutung
öss Wahlergebnijsts

liegen noch iveiiige Pressestiinmen vor , offenbar auch
deswegen , weil das Resultat immer noch nicht end¬
gültig feststeht . Immerhin ist man sich darüber klar ,
daß das Ergebnis die Bildung einer Regierung nicht
leicht macht angesichts der ungeheuer wichtigen Auf -
gaben alchenpolitischer Art , die dem Reichstag ob-
ljegen . Co schreibt ^ n . n . die Franks . Ztg . vom
6 . Mail

Die polltische Beurteilung des Wahlergebnisses darf
trotzdem au einer Tatsache nicht vorübergehen , die fürdie jetzt entscheidende Frage der deutschen Politik , die
außenpolitische , von maßgebender Bedeutung ist . So
schwer die Einbußen der Mitrelparteien auch sind — ein
Vcehrheitsvotum gegen die Erfüllungspolitik haben die
Wahlen nicht gebracht . Die Parteien , die sich bisher fürdie Annahme des Sachverständigengutachtens als Grund -
läge einer Verständigung in der Reparationsfrage ein -
gesetzt haben , verfügen auch im neuen Reichstage über
« lue wenn auch geschwächte Mehrheit . And wenn die
Deutschnationalen die von ihnen bisher so ersehnte Re -
gierung des bürgerlichen Blocks bilden sollten , so müßten
sie sich dafür mit Parteien verbinden , die, wie vor allem
das Zentrum , bisher verantwortungsbewußt die Er «
füllungspolitik getragen haben . Soweit ist es aber bis
letzt noch nicht . Denn zunächst ist ja die Regierung
viarx -Slrefemann noch vorhanden .

Ein anderes demokratisches Blatt , die Vossische
Zeitung , meint :

„Die einzige Mehrheitsbitdung , die im Reichstag ohne
grüße Schwierigkeiten geschaffen werden könnte , die ein -
«ige , die auch den außen - und innenpolitischen Notwendig -
leiten entspricht , beruht auf der Großen Koalition . Das

t
mtatm ist im wesentlichen unerschüttert aus dem
ampf hervorgegangen und sein Führer Marx hat keinen

Zweifel darüber gelassen , daß seine Partei nach wie vor
bereit ist, mit allen zusammen zu arbeiten , die gutenWillens sind . Die Zusammensetzung der neuen sozial »
demokratischen Fraktion , die wieder die stärkste des
Parlaments sein wird , ist einer Koalition wesentlich
günstiger als die bisherige . Die Fraktionsführer Her -
Mann Müller und Wels brauchen nicht mehr zu fürchten ,
imrch Zufallsabstimmung desavouiert zu werden . Sie
haben die große Mehrheit unbedingt hinter sich . Das
wird auch der Deutschen Volspartei den Entschluß er -
leichtern , mit der Sozialdemokratie zusammenzuarbeiten .
Eie hat oft genug erklärt , daß sie einer staatsbewußten
Sozialdemokratie nicht feindlich gegenüberstehe . Das
Ausscheiden der Maretzki -Le'. iner -Gruppe bietet eine
weitere Erleichterung für eine Annäherung der Flügel -
oruppen der Mitte . Die demokratische Fraktion ist natür -
Iidj ohne weiteres bereit , ihre ganze Kraft für ein solches
Zusammenwirken aufzubieten . Mit derselben Entfchie -
venheit wird sie aber den Versuch abweisen , das Unglück-
« che Experiment eines Bürgerblocks zu wiederholen , das
Nahern hart an den Abgrund geführt hat . Rein Partei -
egoistisch genommen haben die Gruppen der Mitte alle
Veranlassung , den Deutschnationalen Gelegenheit zu
geben , ihre Künste einmal dem deutschen Volke nicht nur
m Worten , sondern auch in Taten vorzuführen . Aber
den Preis müßten Rhein und Ruhr bezahlen , die Wirt -
kchaft in Stadt und Land , die Schichten , die kaum an -
fangen , von der Jnflationskrankheit sich zu erholen . Die -
jtx Preis ist zu hoch ! "

Sehr zurückhaltend ist die Presse der Deutsch-
nationalen , ein Beweis dasür , daß die Lage für sie
tücht gerade einfach ist . Die volksparteiliche Zeit ,das Organ Stresemanns , schreibt dazu :

Der Angelpunkt der Situation liegt jedenfalls in
free Stellung der Parteien zu den Fragen der auswar -
tigen Politik . Ihnen werden sich alle anderen Gesichts -"

Mkte unterordnen müssen . Die Dentschnationale Volks -
prtei , die entschlossen ist, nun die Herrschaft anzutreten ,
«ürde gnt tun , sich darüber zu äußern , wie sie zu diesen
fragen steht . Davon wird alles weitere abhängen .

Wir glauben nicht, daß die führende deutsch-
nationale Presse darauf sofort mit einer unzwei -
heutigen Antwort bereit sein wird . Wenn die
Deutschnationalen allerdings dem deutschvölkischen
jOrgan , der Deutschen Zeitung , folgen würden , wäre
die Sache recht einfach . Dort warnt der wandlungs -
fähige Herr Maurenbrecher , der zu den Altvölk ' " '
gehört , die Deutschnationalen vor einer Koalition ,da sie damit viele Anhänger verlieren würden .
Damit »nag er ja recht haben , weil die Deutsch-
nationalen offenbar nur als Oppositionspartei
ihren Zuwachs erhielten und weit weniger auf ihr
positives Programm hin . Aber das ist doch rein
parteipolitisch und nicht staatspolitisch gedacht !

Die Stellung der Parteien zur Frage der Regie -
ruilg wird ernsthafter erst dann behandelt werden ,wenn einmal das Wahlresultat wirklich endgültig
feststeht .

( 5 )

Der öeutsth-rusfische Zwischenfall.
Eine Note der russischen Regierung .

Berlin » 6. Mai . Der russische Botschafter überreichtedem deutschen Außenminister eine Note , in der es heißt :Am 3 . Mai mittags begegnete ein Angestellter der
rassischen Handelsvertretung auf der Stufe zwei unbe -
kannten Personen , die mit vorgehaltenem Revolver die
Treppe hinaufgingen . Der Geschäftsführer der Handels -
Vertretung ersuchte die beiden , die sich als Polizeibeamten
legitimierten , die Waffen niederzulegen und sich zu ent -
fernen , was sie unverzüglich taten . Ein Zwang chnen
gegenüber wurde nicht ausgeübt . Der Botschafter Kres »
zenski , dem sofort Bericht erstattet wurde , war im Be -
griffe , gegen diese Verletzung der Exterritorialität Pro -
test einzulegen , als er erfuhr , daß die Handelsverlretuiigvon einem Polizeiaufgebot , das sämtliche Angestellte für
verhaftet erkärte , durchsucht werden sollte . Der Bot -
schafter wandte sich sofort an den Reichsmimster Dr .
Stresemann , der ihm ans Grund eines Berichts der Poli¬
zeibehörde erklärte , daß das Erscheinen der Polizei inder Handelsvertretung den Zweck verfolge , die verhafte -ten deutschen Beamten zu befreien . Ich habe die unrich -
tige Darstellung sofort dementiert . Der Reichsministererwiderte mir , daß er die polizeiliche Handlung als nn -
gesetzlich betrachte . Er hat ferner zum Ausdruck gebracht ,
daß die Polizei nicht berechtigt sei, das exterritoriale Ge »
bände zu betreten , selbst wenn die Angestellten der Han -
delsvertretung deutsche Polizeibeamle unter Arrest ge-
nommen hätten . Nach einer Viertelstunde teilte HerrDr . Stresemann auf Grund eines Berichts mit , daß die
Polizei nicht zur Befreiung der festgehaltenen Polizei -
beainten , sondern zur Verfolgung eines angeblich ent -
wicherisn Häftlings , in der Handelsvertretung erschienenist und daß das preußische Ministerium des Innern dasGebäude der Handelsvertretung nicht als exterri -t o r i a l ansehe . Dr . Stresemann antwortete dem
preußischen Innenminister , daß unabhängig von der Ent -
scheidung dieser Frage das Auswärtige Amt den Stand -
Punkt vertrete , daß keinerlei polizeiliche Maßnahmen ge.
gen die Haudelsvertretuug welche als staatliche russische
Behörde der Botschaft unterstellt ist , ohne vorherige Ver -
stnudiguug mit dem Botschafter durch Vermittlung des
Auswärtigen . Amtes zulässig sei . Darauf wurde die so-
fortige Räumung der Haudelsvertretuug vom Innen -
minister zugesagt . Trotz dieses ' Versprechens wurde dieAktion fortgesetzt nnd Herr Oberregierungsrat Weiß , derdie Aktion leitete , erklärte dem Botschafterrat Brodowski ,daß er den Befehl , die Polizei zu entfernen , besitze, daßes aber Brodowski absolut nichts angehe , wann und in
welcher Weise er die Räumung vollziehen werde . Sein
Benehmen war dabei grob und herausfordernd . Die Note
fchildert weiter , wie die Durchsuchung durchgeführt wurde
und Schubladen und Schreibtische erbrochen wurden .
Selbst die Arbeitsräume des Herrn Stomoniakow , Mit -
gliod des diplomatischen Korps und Leiter der Handels -
Vertretung , wurden gewaltsam geöffnet . Die Herren
Friedrich söhn und Sieh mann , beide Mitgliederdes diplomatischen Korps , wurden in rohester Weise , un¬ter Anwendung physischer Gewalt mißhandelt .

Ich behalte mir das Recht meiner Regierung vor , die -
jenigen Konsequenzen zu ziehen , die sie für notwendig
erachten wird . Ich erhebe entschiedenen Protest gegendie Haussuchung und die Verletzung der diplomatischenUnantastbarkeit .

die ^ nttvort öer öeutschen Negierung .
Berlin , 6. Mai . Der Minister für Auswärtige An -

gelegenheiten . Dr . Stresemann , hat die Rote des bevoll -
mächtigten Vertreters der Union der Sowjetrepublik
Kreszinski wie folgt beantwortet :

Heri ^ Botschafter ! Ich beehre mich, den EmpfangIhrer soeben hier eingetroffen :» Note vom 4 . Mai überdie Vorfälle in der Handelsvertretung der UDSSR , vom3 . Mai ergebenst zu bestätigen . Bereits in der Verbal -
note vom 3 . Ma ' . auf die Sie in Jhßer Rote nicht Bezug
nehmen , ist der Botschaft der UDSSR , mitgeteilt worden ,wie sich der Sachverhalt nach dem im Auswärtigen Amt
vorliegenden Bericht der innerdeutschen Behörden dar -
stellt . Von diesem Bericht weicht die jetzt von
Ihnen mitgeteilte Schilderung des Vorfalles i nweitem Umfange ab . Auch die feit Montag beinns eingegangenen Berichte der innerdeutschen Behörden
stimmen mit Ihnen größtenteils nicht überein . Um un -
verzüglich eine weitere Klärung der Angelegenheit herbei -
zuführen , habe ich den Inhalt Ihrer Note zunächst auchbeu zuständigen inneren Behörden mitgeteilt , damit siezu deren Inhalt , insbesondere zu dem Antrag auf Frei -
lassung der festgenommenen Personen Stellung nehmen .

Ich darf mir ergebenst vorbehalten , auf die Angelegenheit
zurückzukommen , sobald die eingeleitete » Erhebungen ,
die nach Möglichkeit beschleunigt werden , abgeschlo -fen sind.

Ich beehre usw . gez . S t r e s e m a n n.
s » )

Die christlich -soziale Volksgemeinschaft ,
idie Partei , von der sich auch die badische sozialdemo¬
kratische Presse fiir die Zersplitterung der Zen¬
trumspartei sehr viel versprach , gehört nnn nach den
Wahlen auch zu jenen Zersplitterlingspartnen , von
denen kein Mensch mehr spricht , iveil sie ke ' nerler
Erfolg aufzuweisen haben . Die Germama schreiot
über dieses Parteigebilde u . a . :

Das Zentrum kann , vom Parteistandpunkt aus ge-
sehen , mit dem Wahlergebnis mehr als zufrieden sein.
Es hatte einen starken Ansturm auszuhalten , beInders
von rechts . Aber wie schon so häufig , hat sich auch be>
dein diesmaligen Wahlsturm das Zentrum als daS un -
überwindliche Bollwerk bewiesen , an dem sich die gegne .
rischen Wellen brachen . Besonders im besetzten Gebiet
hat die Zentrumspartei von ihren Wählern ein erneutes
Vertrauensvotum erhalten . Die christlich - soziale Volks -
gemeinschaft hat dem Zentrum wenig anhabe » können .
Sie hat es höchstens verhindert , daß der Erfolg , den dle
Zentrumspartei davongetragen hat , noch deutli ^ er in die
Erscheinung trat . Die Anhänger der christlich -fozialen
Volksgemeinschaft werden hoffentlich durch diese Wahl
belehrt werden , daß sie auf dem falschen Wege sind . Sie
werden anscheinend kein einziges Mandat erhalte » und
haben sich damit praktisch ausgeschaltet . Bei ruhiger
Ueberlegung werden sie sich wohl heute sagen , daß es
besser gewesen wäre , innerhalb der Gesamtpartei ihre
Wünsche zur Geltung zu bringen . Das Wahlergebnis
für die christlich-soziale Volksgemeinschaft bestätigt die
Erfahrung ^ die das Zentrum bisher immer mit solchen
Absplitterungen von seinem starken Stamm gemacht hat .
Wie diese Grüppcken auch immer hießen — seien es nun
die „ Staatskatholiken " bei den Septennatskämpfen , die
Rheinische Vereinigung bei den Blockwahlen oder die
rheinische christliche Vo'kspartei bei den letzte» Reichs -
tagswcrhlen — das Ergebnis des selbständigen Vorgehen ?
kleiner unzufriedener Parteigruppen war immer klag-
lich . An der Treue der großen Masse der ZentumS -
wahler ist , wie immer , auch diesmal der Angriff von
innen heraus gescheitert . So ein bißchen Mauerfraß
schadet uns nichts . Das Zentrum steht unerschüttert da ,
ein Bollwerk der Staatsautorität und ein Damm gegen
die Radikalisierung von rechts und links . Die Deutsch »
völkischen sowohl wie die Kommunisten haben da am
schlechtesten abgeschnitten , wo das Zentrum stark ist . Die
Zentrumsdomänen sind eben keine geeigneten Jagd -
gründe für radikale Unisturzparteien . Die kluge und
a » gleichende Staatspolitik der Zentrumspartei ist das
beste Schutzmittel gegen daS völkische und kommunistischeGift .

In Baden hat man auch eine kurze Zeit davon
geredet , als solle eine Liste «dieser Partei auf dem
Plan erscheinen : aber die christliche Arbeiterschaft in
Baden war politifch zu klug , um auf die neue Partei'hereinzufallen . Und sie sieht jetzt nach den Wahlen ,was dabei herausgekommen wäre und wie recht sie
daher hatte , diese Außenseiter allein zu lassen .

<?in neues öeutschnationales Slatt im
Zrankenlanö .

Auch das Frankenland hat die Ehre , ein neues
deutschnationales Organ begrüßen zu dürfen . Es
ist ein alter Bekannter im neuen Gewände : Unser
Freund , der Odenwalder , welcher als Tauber - und
Schiipfergründer die Welt beglücken will . Der
Scl >üpfergnind ist ein Seitentälche « des Taubertals ,die bei Königshofen zusammenniünden . Dort wächstein guter Wein , der es nicht verdient hat , daß er
politisch versauert wird . Das Blatt hat in der er-
sten Nummer versichert , daß es keiner Partei dienen
wolle . Das hat es aber nicht gehindert , schon inder zweiten fiir die deutfchnatl . Volkspartei einzu -
treten . Der Landbund und die Völkischen müssen
sich eben noch ein wenig gedulden , bis sie an die
Reihe komnien . Schließlich haben die Koinmuni -
sten auch noch Platz . Es ist aber so recht bezeichnendfür das Auftreten dieser Parteien dahinten , daß ihrOrgan als harmlose Unschuld vom Lande vor das
Publikum hintritt . Man muß sie schon mit derLaterne suchen, die den Mut finden , offen ihre Farbezu bekennen . Dafür ist die stille , gehässige und mit

I

Moderne MmwerkMtten .
Von M . R . Iü » cman » - Berlin .

Aus dein verachteten K nematographcu , der einst -
»naligen Jahrmarktsangelegenheit , hat sich eine der stärk -'ten deutschen Industrien entwickelt Berlin und dann
Nünchen find die Zentren der Branche , als Verteihpfatz
iommt noch Düffeldorf in Frage . Die vor etwa fünfzehn
Kahren sehr florierende Lichtbilderei des Volksvereins in
M . -Gladbach eine der rührigsten Verleih -Anstalten , ist
still geworden ; wie denn überhaupt die meisten Versuche ,
den Fim als Vermittler katholischer Weltanschauung an -
»» spanne », trotz mancher mutigen Pioniere , immer ge-
scheitert find . Dem katholischen Kapital mangelt es an
Unternehmungsgeist in diesem Punkte , « S mangelt aber
auch an den Kräfte « , an Ideen und führenden Köpfen .
Nach unzulänglichen Versuchen , die , an der übrigen Pro -
duktion gemessen , etwa auf dem Niveau der Vereins -
bühne standen , versank man wieder in düsteres Schwei »
gen und war der katholischen Presse , die den obligaten
verwaschenen Lobspruch verschmähte und sich vermaß ,
durch gerechte und künstlerische Kritik an dem Werk mit -
»uhelfen , überaus gram .

Auf dem Gebiete der Filmerzengung , wie sie sich
heute entwickelt hat , ernsthaft konkurrieren zu können ,
wird bei dem Stand der Dinge allerdings horrendes
geistiges und gemünztes Kapital verlangen . Denn auf
dcm Filmmarkt hat man sich durch Vertrustung doppelt
den Rücke» gestärkt und selbst hier stellt beispielsweise
allein daS Aufnahmegelände der Decla - Bioscop in Ba¬
bel 8 6 e r g bei Potsdam etwas Einzigartiges in
Deutschland , ja , vielleicht sogar in Europa , dar . Die
gigantische Lustschiffhalle in Staaken ist Terrain der
Neumann -Produktion geworden , die Weihnachten ten
„ I . N . R . J .

"-Film herausbrachte . Hier ist man mit
Hilfe der Wunder der neuzeitlichen Beleuchtungstechnik

i von Tageszeit nnd Witterung völlig unabhängig , unab -
; hängig auch von jeder anderen Hilfe durch die eigenen

Werkstätten und Ateliers im Haus « .
Es mag nicht mehr viele Menschen geben , die noch in

keinem Kino gewesen sind , desto mehr aber solche , die sich
j von der Herstellung eines Films kein rechtes Bild machen

können . Das unwirklich weiße starke Licht aus vielen
hundert grellen Jupiterlampen , das für die Darsteller

j schon viele Augenerkrankungen im Gefolge hatte , belichtet
«ine Massenszene : den Einzug in Jerusalem , im eben

genannten Film . Eine breite Straße , umsäumt von l
Felsgestein , im Hintergrund , anf hohe » Stufe » , der
Tempel , ist dafür gebaut worden . Erwartungsvolle Men -
fchenmengrn stehen und kauern zu beiden Seiten , rö -
mische Soldateska hält Wache vor Herodes ' Palast ; da -
zwischen wälzt sich der jauchzende Zug mit dem Darstellerdes Heilandes auf der Eselin , „ Hosianna ! " rufend . Pal -
men schwingend , Blumen streuend . An zweitausend Sta -
Listen werden von schreiende » , gestikulierenden , durchsMegaphon sich verständlich machenden Regisseuren diri -
giert . Dazwischen schwirren Kommandos für die Be -
leuchter , Bühnenarbeiter rennen , die Masse jubelt und
tost unter dein flirrenden Licht, die Apparate kurbeln ,— da : „Zurück ! Licht auö ! "

■ . . Der bunte Menschen ,
ström ergießt sich murrend rückwärts . DaS wiederholt stchunzählige Mal « , Renitente schimpfen , Ermüdete sinken,da wo sie stehen . >n sich zusammen , die Stars drohenmit Streik , weil ma » sie zu früh bestellt hat , drübenwerden widerborstige Statisten vom Hilfsregisseur un -
sanft hinausbefördert , die Aufnahmeleiter find schonganz heiser nnd haben rotblaue Köpfe , an allen Eckenund Enden leben Dispute auf ; — man dankt Gott , daßman nicht dazwischen steckt, als dieselbe Szene jetzt ( zumwievielten Male ? ) erneut gestellt und gedreht wird . Und
wieviele Sekunden nimmt diese vorüberfliegende Szenein dem Film „ I . N . R . I . " ein ?

In dem greulichen Drachen , den Held Siegfried in
dem neuen Fild „ Die Nibelungeu "

erschlägt , saßenbei der Aufnahme an fünfundzwanzig Maschinisten bei
elektrischer Jnnenbeleuchtung , die mit Saug - und Druck-
pumpen , mit Hebeln usw . die Bewegungen des vorsünd -
sluüichen TierleibcS regulierten . Man denke : das Schen »
sal kommt atmend , augenrollend , den Kopf bewegend , ge.
krochen , trinkt an der Quelle , — eine reizvolle Landschaft
war dafür anf dem Freilichtgelände der Deela -Bioseop
gebeugt — es wehrt sich mit schlagendem Schweif und
furchterregenden Tatzen gegen Siegfrieds Angriff Dampf
nnd Flammen schlagen aus seinem Rachen . Und schließ«
lich bricht Geifer und Schweiß heraus , als die Todes
wunde in schwärzlichem Strahl und zwar genau im
Rhythmus des Herzschlages Blut ausströmt , der plumpe
Ri « senleib wird immer schwerfälliger , und nach hartem
Todeskampf brachen die tückischen Augen . Wenn man in
diesem Untier herumgeklettert ist und man sieht nachher
im verdunkelten kleinen Vorführungsraum die Szene
plastisch abrollen , möchte man seinen Sinnen nicht trauen

kleinlichsten Mitteln arbeitende Agitation <*•
Es sind jene Elemente , die auf zwei Achs-f»tragen , die den Schein des Christentum ?. f, „ - !ec
*«».•»<■n y*»Ytf t.ff At vr/tof+nTffnrt AT}materialistisch eingestellten Weltanschauung umHimmelswittens nicht verlieren wollen . ^

- ( * ) -
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wurde zurückgenommen . Als Pfarrvikar nachwurde angewiesen der bisher beurlaubte VikarLaub .

Kirchliche Nachrichten.
Versetzungen . Pfarrer August HermannSchluchsee wird auf 15. Mai auf die ihm ÜbertragPfarrei Aach aufziehe » . Pfarrer Johann Hörn er inAach desgleichen am 15 . Mai auf seine Pfarrei Reichenau.Mittelzell , Pfarrverweftr Karl Nold in Reichenau.Mittelzell i . g. E . nach Schluchsee . Die Anweisung desPfarrvikars Sartorh in Kippenhausen nach Söcimboef »[§ Sßfarrhifnr nach Heimbach

Vikar August
Prälat Meffert .

Freiburg , 6 . Mai . Der bis zum Sommer IM «tuVolksverein als Vertreter der Apologetik tätig geweseneDr . theol . Franz Meffert , der als Delegierter desDeutschen Caritasverbandes gewirkt hat , ist von Papi>Pius Xl . in Anerkennnng seiner Verdienste um di-deutsche Caritas mit der Würde eines päpstliche, ,Hausprälaten ausgezeichnet worden .
Domweihe in Linz . Am ersten Maitage kand in deroberösterreichifchen Haiiptstadt die Einweihung de,Mariä -EmpfängnisdonieS statt , dessen Grundstein vor60 Jahren von dem Linzer Bischof Rudiaier gelegt wer .den war . Mehrere Baumeister haben an diesem Wunder,werk im Stile der Hochgotik gearbeitet , dessen Lnn °e130 Meter und Höhe 69 Meter beträgt . — Um 8 Uhrerfolgte der fererliche Einzug des Kardinallegatei ,Frühwirth , der Bischöfe , der Geistlichkeit und derkatholischen Hochschulkorporationen in den Dom . Kardi .nal Faulhaber hielt die Festpredigt , während d«Kardinallegat das Hochamt zelebrierte . Nachmittagsum 2 Uhr begann unter dem Klang des Domgeläutesder große Festzug durch die Stadt und zurück zum Dom ,zu dem sich u . a . der österreichische BundespräsidentHainisch , Bundeskanzler Dr . Seipel , Minister und zahl,reiche Regierungsvertreter eingesunden hatten , lieberdem Tabernakelbau des Altares aus weißem Marmorerhebt sich das 4 Meter hohe Altarkreuz aus vergoldetemMetall . Die Portalseite ziert eine 13 Meter hohe und8 Meter breite Fensterrose und den farbigen Haupt,schmuck des Domes bildet «ine Riesenarbeit kunstgewerb.licher Art , die großen Glasgemälde .

( * )
das Reichstagswahlergebnis in Karlsruh !

und die Rathausftaktionen .
Nach der vorläufigen Bekanntgabe haben in der Stadt

Karlsruhe bei der Wahl zum neuen deutschen Reichs ,
tage an Stimmen erhalten :

das Zentrum 14 270,die Liberale » 13 927,die Sozialdemokraten 13 ^84,die Deutschnationalen 3 <61 ,die Kommunisten 6134 ,die Demokraten 5 861,die Deutschvölkischen 4 597,die Wirtsch . Vereinigung 2 546,die Geusen -Bündler 630,die unabhäng . Sozialdemokraten 437,der Landbund 176,die republikanische Partei 123,der Häußer -Bund 72,

zus . 70 812.
Wenn diese Stimmen für den Bürgerausschuß ab-

gegeben worden wären , so würde derselbe ein wesentlichanderes Bild bieten . Um auch nnr einen einzigen Stadt -
verordnetensitz zu erlangen , wären mindestens 788 Stirn -me » erforderlich . ES würden also von vornherein fünfParteien als zu schwach für die Vertretung auf dcm
RathauS ausscheiden . Ihre Stimmen wären verloren.ES trägt sich nur , ob gewisse Leute künftig diese Le^re
beachten werden . Die Stadt ginge an dem Aussall die-
ser kleinen Parteien wohl nicht zugrunde .

Den schwersten Verlust hätten die Mehrheitssozial -
demokraten zu beklagen . Sie müßten sich anstatt mit
27 mit 16 Stadtverordneten und mit 5 gegen bisher8 Stadträten begnügen . Die Sozialdemokratie wird ge>
wiß alles daran setzen, um diese Scharte wieder aus-
zuwetzen . Einstweilen ist aber d>is Zentrum die stärkstePartei in Karlsruhe . Es braucht wohl nicht besondersbetont zu werden , welche Pflichten für uns daraus er¬
wachsen . Wir müssen rastlos weiterarbeiten . DaS
Karlsruher ' Rathaus -Zentrum wird auch fürderhin ausdem Damme sein . Es gilt , die errungene Stellung zu

Während drüben ei» geheimnisvoller GutShof abge -brachen wurde , spazierte man unweit davon unter denPalmen der südlichen Balkanlandschaft aus de » „ Finan¬zen des GroßherzogS " , freute man sich hier an der Ab-richtung von zahmen Tauben für «ine malerische Auf -nahm « vor dem strohgedeckten Heidehaus in der „Chronikvon GrieShuns "
. bestieg man baumbestandene Berge , dievon der Rückseite hohl und aus kühn konstruiertenLattengestellen und Rabitzverputz bestanden . Wenn «Sda oben dann von Mannen in Rüstungen und mutigenRossen nur so wimmelte für ein paar Dteter Filmbandin „ Die Nibelungen "

, wurde es einem doch « in bißchenängstlich . Nun gar der Brand der Etzelburg (die erst imzweiten Teil - des GroßfilmS vorführungsbereit wird ) .Der massive Palast auf dein Gelände brennt , vonschreiendem Kriegsvolk umbrandet , von grausigem Toten -feld — Gebeine aus Gips un ^ Lumpen — umgeben , daStoscnde Flammenmeer schaurig übergleist von dem weiß -lichen Jupiterlicht , «in Tohuwabohu zwischen den Lehm -Hütten d« r wilden Hunnen , blakende , schwarze Rauch -wölken darüber hin . Krachend , glühend , berstend , stürztdie Bekrönung der flammenden Etzelburg , die der Schau -platz für KriemhildS Rache war . Und dann : „ Blendezu ! Licht aus ! " Die Feuerwehr tritt mit Löschversuchenin Tätigkeit . Brennende Balken stürzen , und das auf -gerissen « schwere Burgtor zeigt einen wahren Höll«n -schlund von. Feuer .
So steht es in der heutigen Filmwerkstatt aus . DerKinobesucher könnte mit Fug und Recht in Anerkennungder Unsumme menschlicher , künstlerischer , technischer undkapitalistischer Mühen den Film ernsthafter betrachten .Der schlimmste Schund ist im Laufe der Weiterentwick -lung ja ausgemerzt worden Besonders in Berlin , wo« ine Filmpremiere die in der Schaubühne an Pompübertrifft , ist kaum noch ein in sittlicher Hinsicht anzu -greifendes Stück — umsomehr in künstlerischer ! — anzu .treffen . Was ma » aber in kleinen Städten und aufdem Lande noch aufnimmt , ist bedenklich. All ' s , was vonder ernsten Kritik und dem verwöhnten Großstadtpubli¬kum abgelehnt wird , fristet sein immerhin mit KostenbelademS Dasein in den Abflußkanälen der Kultur . Manbraucht schließlich nur in die kleinen Vorstädte der söge-nannten „Kulturzentren "

zu ^ ehen . Dort ist vom künst -l« risch«n Filmplakat , dcm sich in letzter Zeit gute undsogar berühmte Kräfte zuwenden , noch nichts zu merken .D >e grellen und primitiven Bilder angeln nur ncick V "

Instinkten der Masse , auf die der kleine Kinobesitzer: ia
auch reflektiert . Hier also find die Augen offen zu .hauvon alle » , die das Wohl der Jugend und des Volles m
Auge haben . Gerade im Hinblick auf diese V ' rhalui >1̂
auch ist es umso schmerzlicher , daß der „katholiiche— im weiten und nicht im engen Sinne g noi ' N"
so gar keinen Boden gewinnen kann .

Kunst x wissen.
b« d, „ i«

Neavel 2 ßT° &eit Feierlichkeiten , die die S aöt,
Neovel .

7M -Jahrfeier der Universität

zahl t Deutschland durch eine An <

Plm .ck ? Berlfn ?
"

V ^ Gelehrten , u . a . die Profcssore »

Dofin / « AV ' Stemdorsf und Driesch (Leipzig», von

trel ^ r !w fjtncte (Freiburg ) und einem Ber-

sein
1 katholischen Theologie aus München , vertreten

60 Straufi . Die Feier de»

tourbftf ^ b0n Richard Strauß in Wien

ten f " durch geheimnisvoll vorbereite-
® Schubertbundes eingeleitet , der de»

' n seiner in der Mozartgasse gelegenen
m-nfc ? $ 1 " haschte . ES sammelte sich schnell eine

^ schcnmenge a » als das Hornquartett de»

mSrnfomeorcheslers . vou Chormeist - r Keldorscr

« mi .A wuchtenden Taktstock dirigiert , c «

S lmb Schuberts „Die Nacht
" gesungen

al/p fetten Chor trug der Schubertbundalte deutsche von Richard Strauß in früherer Ingen »

v r ^ ' ^ ° r bearbeitete Volkslied „Geistliche Maikn
der Obmann des SchuberwundiÄ

sl ! " ' ?' ? e Aiisprache an Richard Strauß , der auf dem

ak Ahnung erschienen war , er feierte >h»

! Tondichter der Gegenwart . Strauß ant-

Ä
'm lt bewegter Stimme , daß er es sich zur Ehr«

Schubertbund bis zu seinem Lebensend«

lmm j)0l'cn - Brausende Hochrufe jubelten ihm mumlem
entgegen . Bei einer Nachfeier überreichtelang entgegen . Bei einer Nachfeier i.

Schubertbund Richard Strauß die ' '
s -c Sdaille des Vereins . In der StaatsoperUv l- WlUUlfUfvder Festvorstellungen mit „Fenersiiot

legende ".
-nd

auf'
Ehr«

. jendl
;nutet!-'

dcl
Me>

Reib

« r . 121

«chem und auSzubaui
.lihalten vermag . Au

g-rupft davon . Sie t

z Stadtverordnete ve

müßte» zum Teil toi
• ' Gruppe nnr 3

r besetzte Stadtr
gerettet werden

ifiiei eine sehr bitt

Hiit hiesige Wähler

Hi« .Kommunisten l>e:

s fjn . Die Gesamtli

(seftnllich schwächer <

fdetaleu fämen beti

ßh 17 Stadtverordni
ftmn hätte je einen

jffifrnlen . Die Deut
wiiictc und 3 Stab

gie bekämen Unterst
oitttete und einen S

käme Herr Siegel , tx

!>, Wegfall. Er kai
Btkischen den erstrebt
rit klgitaionsredner I

früher auch schon Ge

,Volksgenosse
" sein U

tigen Wahlaussichten
«Mngen . (Beine W
woran sie sind . Si

^ rcin^elegt worden .
tem hiesigen Rathau
meister werden der »
kche». Es ist nicht
fachliche Arbeit zu t
i»sbesondere auch ge
" chfen .

K
X Der Sinn t»

»cichSpostministerinm
Stelle, sei sie voi
locgcn , eine Berordn
nünftige (die Reichst /
Mtßcr als felbftverst
lieruilgsakt entweder
rfje des Publikums i
btkailiit, die Kluft
schwer zu überbrücke
nlgung des Reichspo
!checkkunde vom 12.
täglich nach dein
Itn darf . Ein Abfe
dieser Verordnung »
Postscheck zurückgesar
Vorerst 50 RenteniNl
(«im die restlichen 2
Ktipaltung , als auc
aunn ; elftere hat d
beachtet wird , letzter
wünschten Betrag ii
die Post doppelte Al
Verordnung liegt nu
leibst der Weg ange
achtung umgehe »
wieso schon reichhalt
neues Exemplar bei

Tie Karlsruher
«litten am Sonntag ,
/Ach Moosbronn ver
nnd in bestem Gan <
tiber die Zahl der 2
Sxtrazuges zu -
Konnerstag bei d
Kommt ein Extrazr
bequem auf eine sp¬
digt in Moosbronu
tnd Stadtdekan Dr .
fofit das Inserat in

Der Reichsb »
leitnehmer » nd
Karlsruhe , hielt an
tichshof

* eine außer
»b. De» ersten und
bei« ein Referat des
kteuregelung der S
Sie bad . Ausführu
>i« Fürsorge für die
lrmenpflege ausgc
feitißcn . Der Aufb ,

den Landesfürs
bände gliedern gibt
Wimerhin einige G
kunft zu % durch di
« uMbriugeii . Der
das, dieVerlreler al
Stadt-

^und Landpa
Wtspläne das nöti
Kriegsopfern die Fi'dürfen und die
schloß mit einem Ap
Zusetzen , um die Fi
We zu erfüllen ,
te ' ^ utforge fü
Wölk Geiundbeit un
>em reichen Beifall
r ! "!' Doerrfchuck u
lich durchaus in zu

Zur Elias - Auffi
Donnerst ,

•"" jnziche Konserva
Wichen Gehalt n'reffende Bemerkur
erofeartige geistige" Hchen Werkes ver ,

-vSN dem charak« aalsanbetung un !
dê m
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TliräuSiiU &auen , damit sie allen Stürmen stand «
^ /VLl i-crman . Auch die Demokraten kämen nicht un -
zuhalten

•
Sie müßten auf 1 Stadtratssitz und auf

^ Stadtverordnete verzichten . Auch die Wirtschaftler
1 ^ . -nm Teil wieder „ruinier "

. Anstatt 5 bekäme
} ß/,n\W nur 3 Stadtverordnete . Auch könnte der

besetzte Stadtratssitz nur noch durch anderweitige
' "

„ ttet werden . Das wäre für diese Nörgler -
? ine sehr bittere Sache . Auf jeden Fall sehen

.
'

biesiae Wähler diese Partei für entbehrlich an .
»i «wnmunisten bekämen 2 Verordnete und einen Rat

^ Die Gesamtlinke bliebe aber dann immer noch
"SLli & schwächer als bis jetzt . Die alten Rathaus -

« Iralen kämen beträchtlich stärker wieder , und zwar
h 17 Stadtverordneten und 5 Stadträten . Das Zen ->

Eum hätte je einen Vertreter mehr wie die National -
miniem Die Deutschnationalen könnten 11 Stadtver -

ebnete und 3 Stadträte gegen 9 + 3 beanspruchen ,
ci , bekämen Unterstützung durch 5 völkische Stadtver .
Ebnete und einen Stadtrat dieser Richtung . Allerdings

. Herr Siegel , der früher demokratische „ Neutrale ",
» Wegfall. Er kann aber leicht bei den Deutsch -

Mischen den erstrebten Sitz erhalten , nachdem er bereits
>1» klaitaionsredner bei ihnen aufgetreten ist , obwohl er
ŝ üher auch schon Genosse war . Wie lange Siegel aber
«olkZgenosse

" sein wird , wird wesentlich von den künf -

tjaen Wahlaussichten des deutschvölkischen Parteigebildes
Mängen . Seine Wähler wissen nun aber wenigstens ,
vom» sie sind . Sie sind von Herrn Siegel gründlich
tzreingelegt worden . Insgesamt wären 8 Parteien auf
xm hiesigen Rathaus vertreten . Die Herren Bürger -
meisier werden vermutlich den Bedarf als gedeckt an -
l' he » . Es ist nicht immer leicht , bei soviel Meinungen
schliche Arbeit zu leisten . Unser Kampf muß deshalb
^ Besondere auch gegen die weitere Zersplitterung sich
« chten . fk .

( * )

Mittwoch , de » 7 . Mai 1924 SeUe if

Karlsruhe.
X Der Sinn vom Unsinn einer Verordnung des

slrichspostministeriums . Wenn irgend eine amtliche
kielte, fei sie von Reichs -, Landes - oder Genieinde -
wegen, eine Verordnung erläßt , nimmt doch jeder ver -
»mistige ( bic Reichstagswahl ist ja jetzt vorbei ! ) Staats -
llrger als selbstverständlich an daß der betreffende Re -
zierungsakt entweder dem Staatswohl oder dem Inter¬
ne des Publikums dient . So sollte eS fein ! Aber , wie
bekannt, die Kluft zwischen Theorie und Praxis ist
M >er zu überbrücken . Davon zeugt die neueste Ver -
ftgung des ReichSpostmii ' isterinms , wonach ein Post -
!checktunde vom 12. 4 . 24 ab nur noch 50 Rentenmark
läglich nach dem Ausland als Postarm >eisung absen -
den darf . Ein Absender von 75 Rentenmark , der von
dieser Verordnung nichts wußte , erhielt sinngemäß den
Postscheck zunickgesandt . Der gute Mann wird darum
wrerst SO Rentenmark abschicken, am nächsten Tag
»ann die restliche» 25 . Dadurch kommt sowohl die Post -
Spaltung , als auch der Betreffende auf seine Rech-
aimg ; erstere hat die Garantie , daß ihre Verordnung
beachtet wird , letzterer bringt dennoch den von ihm ge -
wünschten Betrag ins Ausland ; allerdings hat er und
die Post doppelte Arbeit . Der Sinn vom Unsinn diefer
Verordnung liegt nun darin , daß in der Verordnung
selbst der Weg angegeben ist , wie man sie trotz Be -
achtung umgehen kann . Die Post hat damit ihr so-
wieso schon reichhaltiges Lager an Kuriositäten um ein
ueueZ Exemplar vermehrt .

Tie Karlsruher kathol . Männer und Junglmänner
vsllen am Sonntag , den 11 . Mai , eine Männerwnllfahrt
wch Moosbronn veranstalten . Die Vorbereitungen dazu
Kni> in bestem Gange . Um einen ungefähren Ueberblick
liber die Zahl der Teilnehmer zwecks Bestellung eines
Kxtrazuges zu^ erhalten , wird gebeten , sich bis
Konnerstag frei den . Vereinsvorständen zn melden .
Kommt ein Extrazug zustande , so kann die Abfahrt
bequem auf eine spätere Zeit verlegt werden . Die Pre¬
digt in MooSbronu wird der hochw. Herr Geistl . Rat
«nd Stadtdekan Dr . Stumpf halten . Alles übrige be-
<ogt das Inserat in heutiger Nummer

:=: Der Reichsbnnd der Kriegsbeschädigten , Kriegs¬
teilnehmer und Kriegerhintcrbliebenen , Ortsgruppe
Karlsruhe , hielt am vergangenen Dienstag im „ Fried -
Zichshos

" eine außerordentliche gut besuchte Versammlung
Den erste, , und Hauptpunkt der Tagesordnung bil¬

de!« ein Referat des Gauleiters Kamerai » Häffcle üb . r die
kteuregelung der Kriegsbeschädigtenfürsorge in Baden .
Die bad. Ausfnhrnngsverordnnng will die Gefahr , daß
>ie Fürsorge für die j^riegsopfer iiach den Grundsätzen der
Irmenpflege ausgeübt , unter allen Umständen be-
kntigen. Der Aufbau der bad . Fürsorgebehördeil , die sich
w den Landessürsorgeverband und Bezirksfürsorgcver -
«ande gliedern gibt für die Trennung beider Fürsorge, »
wimerhin^ einige Gewähr . Die Geldmittel sind in Zu -
bmst zu 7^ durch die Gemeinden und der Rest vom Land
Mzubringeu . Der Redner sprach die Erwartung aus ,
^ s> dieBerireter aller politischen Parteien in Gemeinde - ,
wtadt- und Landparlainenten bei Aufstellung der Hans -
Puspläne das nötige Verständnis aufbringen , um den
Kriegsopfern die Fürsorge angedeihen zu lassen , deren sie
surfen und die sie fordern müssen . Der Referent
jchwß mit einem Appell an die Öffentlichkeit , alles dran -
Msetzen, um die Fürsorge für die Kriegsopfer mit dem

s ■' '? 5» erfüllen , der notZvendig ist , um eine wirtlich
Türsorge für diejenigen zu treiben , die für das

^ ou Gesundheit und Leben geopfert haben . Die nach
>em reichen Beifall einsetzende Diskussion , an der sich die

Ii
™!' Doerrschuck und Frau Keilbach beteiligten , bewegte

>>ch durchaus in zustimmenden Sinne Nach Erledigung

anderer Tagesordnungspunkte — Ewänznngs -
% ^ " sch -edenes - konnte die woMelu .igene Ver -
sammlung durch den I . Vorsitzenden Kam . Schillinger mit
Jßiorlcn des Daiikes geschlossen werden .

: ? : Schulgeld an den Höheren Lehranstalten . Der Iah -
resbetrag des Schulgeldes der Höheren Lehranstaltenwurde vom Badischen Unterrichtsministerium ( in Abän -
veruug e .ner früheren Bestimmung ) vom Beginn des
Schuljahres 1924/25 ab für sämtliche Klassen auf 84 Gold -
mark bestimmt .

Das Ende der Schweiger Suppenküchen . In Ölten
( Schweiz ) beschloß edie Versammlung des Schweizer
Hilfskomitees und der Schweizer Hilfsaktion für die
deutsche Not die Fürsorgetätigkeir für bedürftige
deutsche Ferienkinder in der Schweiz lediglich im Nahmen
der außer st e n Notwendig ! eit weiterzuführen .
Die in Süddeutschland bestehenden Schweizer Suppen -
kücheu sollen spätesten ? auf Ende 1924 abgebaut
werden . In den letzten 12 Monaten sind 8 259 deutsche
Ferienkiud « r in der Schweiz versorgt und 472 deutsche
Wohlfahrtsanstalten unterstützt worden .

Eigentümer folgender Herrenfahrräder werden g e -
sucht , die'

sich auf dein Büro der Kriminalpolizei be-
finden . Marke Internationale , Fabrit -Nr . 797 367 und
Marke Opel , Fabrik -Nr . 321 184.

Verhaftet wurde : ein Nadschuhleger aus Spöck wegen
Diebstahls und ein Mechaniker aus Berghausen wegen
Hehlerei .

Veranstaltungen .
Liederhalle -Kvnzert . Die Liederhalle 5karlsruhe gibt

ihr diesjähriges Frnhjahrskonzert nächsten Samstag ,
den 10 . Mai , im großen Saale der Festhalle . Der ein -
heitliche Vortragsplan verfolgt jene Linie weiter , die im
letzte » Winterkonzert begonnen wurde und die von de .n
klassischen Großmeister Schubert zu modernen Kom¬

ponisten führen soll . Deshalb bringt die diesmalige
Aortragsfolge Musik romantischer Richtung , nämlich
Chöre , Einzelgcsänge und Instrumentalmusik von Rod .
Schrnuann und Carl Loewe . Die zum Vortrag gelan -
geiiden 8 Chöre der beiden Meister sind zum großen
Teile bei uns unbekannt . Sie sind aber Wohl geeignet ,
das geliebte Bild dieser Schöpfernaturen aufs glück-
lichste zu ergänzen , da auch die ihren hohen geistigen
Reichtum aufzeigen : adlige Poesie , schwärmerisch Hill-
gegebene Stimmung und besonders bei Loewe die glück-
liche Bildhaftigkeit der musikalischen Eingebungen . Dem
Vortragsplail streng eingeordnet , sind Einzelgesänge von
beiden Komponisten (Dr . Wucherpfennig ) und instrumen -
tale Gaben , deren Höhepunkt wohl das ideal schöne Es -
Dur -Quartett für Klavier , Violine , Viola und Cello von
Schumann bilden wird . Um den Besuch allen Kreise »
zu ermöglichen , sind die Eintrittspreise sehr mäßig ge-
halten . Vorverkauf in der Musikalienhandlung Fritz
Müller , Käiserstraße , Ecke Waldstraße .

Die Ortsgruppe Karlsruhe des Bad . Schwa ^zwald -
Vereins veranstaltet zugunsten des Baufonds für da» zu
errichtende Wanderheim am Montag , den 19 . Mai , im
Eintrachtssaal ein Konzert , bei dem Kammersänger
Nentlvig , Frau L a m p r e cht - H o t t e r , die Kam -
merinusiker G l a g o w, H o f m a n n und S o m a n n so-
wie das Doppelquartett „ Turnfreunde " unter Leitung
des Hauptlehrers Kerb er mitwirken werden . Es steht
also ein hoher künstlerischer Genuß in Aussicht . In
Anbetracht des gemeinuützigen Zweckes , für den auch
freiwillige Zuwendungeil freudig begrüßt werden , ist
dem Konzert ein guier Erfolg zu wünschen . (Näheres
siehe Inserat ! )

Karlsruher Stcindesbuch -Auszüge .
T » d e,3 f .ä I ie . 5. Mai : Sofie Glück, Diakonisse ,

ledig , alt 40 Jahre ; Lina Wunsch , alt 26 Jahre , Ehefrau
von Ludwig Wunsch , Postpraktikant .

Handel mß Volkswirtschaft .

Börsenbericht .
Berlin , 6 . Mai . Die Ergänzung des Wa ' iir .

hat noch einige Aenderungen mit sich gebracht , die
jedoch der ziemlich günstigen Stimmung der Börse
keinen Abbruch zu tun vermochten . Ziemlich ernst
betrachtet man die Folgen des deutsch - russischen
Zwischenfalles in der Berliner russischen Handels¬
vertretung . Insbesondere fürchtet man umfangreiche
Schädigungen einzelner Industrien durch die
Schliessung der Handelsvertretung und durch die
Unterbindung des deutsch -russischen Geschäftes .
Diese könne , wie man in Börsenkreisen meint , leicht
eine dauernde sein , da gerade im gegenwärtigen Au¬
genblick der soeben erschlossene holländische u . engl .
Markt von den Russen etwas beachtet wird . Immer¬
hin hofft man im beiderseitigen Interesse auf eine
baldige Beilegung der Angelegenheit . Infolge dieser
Erwägungen eröffnete die Börse anfangs in schwacher
Haltung . Recht günstig beeinflusst wurde jedoch
die Tendenz der Börse durch den ersten Ausweis der
Golddiskontbank , der eine durchaus gute Entwick¬
lung der Kreditgestaltung erkennen lässt . Infolge¬
dessen schritt die Spekulation , angeregt durch ver¬
mehrte Publikumsaufträge , erneut zu Käufen , zumal
auch die Industrie Rückkäufe tätigte , während das
Ausland sich heute allerdings wenig beteiligte . Die
Lage am Geldmarkt erscheint mit einem Satz fiir
tägliches Geld von i— 1 % pro Mille etwas ange¬
spannt , immerhin konnte das Kursniveau auf den
meisten Märkten im Verlaufe der ersten Börsen¬
stunde sich erheblich aufbessern . Bezeichnend für
die anhaltende Nervosität der Börse war eine nach
Festsetzung der ersten Notierungen erneut ein¬
tretende Abschwächung , die Realisationen der Spekula¬
tion zuzuschreiben ist , um aber später einer erneuten
Befestigung Platz zu machen . Schon in den ersten
Notierungen zeigte sich die überaus schwankende
Haltung der Tendenz . So gewannen am Montan¬
markt Kattowitzer 0,75 und Riebeck 1,25 , während
Essener Steinkohle 2 , Deutsch -Lux . ebenfalls 2 ver¬
loren . Von Kaliwerten sind Salzdetfurt + % zu er¬
wähnen . Die übrigen Werte sind hier , wie auch am
Markt der chemischen Papiere fast vollständig un¬
verändert . Am Elektromarkt traten Siemens
u . Halske mit + 1,25 hervor ; Akkumulatoren büssten
ein . Am Maschinenmarkt gewannen Berlin - Karls¬
ruhe 3,5 , Daimler 2 , während Loewe 2 einbiissten .
An den übrigen Märkten hielten sich die Schwan¬
kungen nach oben oder unten zwischen 0 ,5 und
1 Prozent . Besonders zu erwähnen sind Fl . Hoch¬
bahn , die bei der ersten Notierung etwas abge¬
schwächt , im weiteren Verlaufe jedoch bei stür¬
mischem Geschäft anzuziehen vermochten . Man

spricht in Börsenkreisen von kommunalen Aufkäufen .
Der Devisenmarkt weist wesentliche Aenderungen
nicht auf . Die Aufträge haben heute wieder etwas

abgenommen Und man rechnet mit einer Erhöhung
der Zuteilungen .

. Elias - Aufführung in der Festhalle am kommen -
Donnerstag präzis % 8 Uhr durch i>oS

,e Konservatorium werden noch folgende , dei^
ti-St ®ehflI t und den stofflichen HandlULgskern be-

„
~y en °e Bemerkungen dienlich sein , die namentlich die

ästige Linie dieses außerordentlich drama -
" l-hen Werkes veranschaulich : ,, können .

"
r
cm charakteristischen Gegensatz der heidnischen» aaisanbelung und dem Jehovahs -Glaiiben der dritten

toi Im
' ! cin dramatisch äußerst scharf vorwärts treiben -

n»«uL geschaffen und es führt zu einer sich mächtig
Steigerung , der die lebhafte Gegenständ -

lirft
®3cn e das vom oratorialen Stil sich merk -

»W ; ? .Gepräge gibt . Interessant ist schon, daß
kfnmi t musikalische Einleitung sofort mit der Schil -

die nni v . trostlosen Lage des Volkes begonnen wird ,
niH s! » ' en Handluiigskeru der dritten Szene und i >a -

ves ganzen Werkes bereits treffend hinweist .
Imm f. ! Urlruhe der Baalschöre , die die Verzweif -

ßüWs ! Enttäuschung malen über den Irrtum ihr ?!

f!eitfx>„ ? ?tes , da nicht Baal , soirdern Jehovah sich im
$>ie £ « ^ Muer i>era &fi<; ianbt zu haben , offenbart ,
vollen «äe ? öene wird sehr se n abgelöst von der ruhe -

teils
' 5 ,

tauten Pathetik fernen !Nusik de ? zweiten
rokter ,

^em vertrauenden und jubelnden Cha -
kontemplativer Form ein denkbar

entwirkt , w ® Ewalde jenem ersten Teil gegenüber
' st kr 90»

c Stimmung von nun an beherrscht . Es
zun,

"0Itt Dunkel zur Helle , zur Erleuchtung und
stellt in s -Cn V !ft das ganze Werk mitten hineinge -
oex iv,. n? te Situation der alttestamentlichen Geschichte,
^ ^viirdigx Gest

®' :n ?jJ
c*nen Namen und unvergleichlich

Suspitzititfl in der erwähnten Dramatik
'» krion des Helden offenbart etwas opernartig

Musikdramatisches von gewichtigem Maß . Scheint auch
durch das Verwenden lediglich von Bibelworten für den

Text dem oberflächlichen Hinsehen die Handlung zunächst
der konzifen dramatischen Bindung und des einheitlichen
gedaiiklichen Flusses zu eiitfwchten . so zeigt sich doch ge-

rade wieder die eminent konzentrierende Kunst von

Mendelssohns Oratorienstil im musikalische » Aufbau und

in der Anlage des Stofflichen , wie wir es sahen , derart

deutlich und gerade darin , daß in der Zllsammenstellung
vorwiegend voll textlichen Höhepunkten und in der greif -

baren Bildkraft von — man kann es schon so nennen —

L e i t t h e m e n , die den Opernstil der nachmaligen
Periode aufs Glücklichste in diesem Konzertanten (« biet

vorwegnehmen , die geniale Einheitlichkeit , die K *:aft
der Synthese bei dem uiigehener lebendigen und einfall -

reichen Meister aufleuchtet , die eine Ueberfchau gestattet
von einer geballten Wucht wie sie überhaupt nur ?? usika-

lischer Diktion in solch hinreißendem Maße möglich ist.

Braucht noch erwähnt zu werden , wie sehr diesem must -

kalisch- d̂ramatischen Prinzip die ungemein farbige und

ausdruckstarke , ins tiefst Seelische vordringende Melodik

Mendelssohns aufs Treffendste entgegenkommt ?
Dr . H e s f e m e r .

Es sei noch einmal darauf hingewiesen , daß daS

Karlsruher Publikum bei der EliaS - Aufführung am

Donnerstag in der Festhalte neben Frl . Brei g vom

Landestheater und Herrn Meßbecher in dem Kunstler -

paar Neugebauer zwei seiner beliebtesten Freund «

des Konzertpodiums der letzten Jahre wird begrüßen
können . Man wird gern Gelegenheit nehmen , die vor -

trefflichen Sänger als Solisten wieder zu hören . Nach-

drucklich hingewiesen sei noch einmal auf den Beginn der

Aunührung . der wegen der auswärtigen Mitwirkenden

und Besucher auf präz '.s % 8 Uhr festgesetzt , st.

Berlin , 6. Mai.
Die hguügtn DetiisBnn9iterangen stellen sich wie folgt ;

Amsterdam
Buen .-Aires
Ilrüesel
C'hristiania '
Kopenhagen
Stockholm
Helslugfora
Italien
London
New -York
Paris
Schwei «
Spanion
J iseabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jngoalavien
Budapest

'
Sofia
Danaig

- Berlin .
Die Kurse verstehen sich tär 1 Billion Prozent .

5. Mai 6. Mai.
Geld Brief Geld Brief
157.60 158 .40 197 .60 158:40
i .375 1.385 1.385 1.395
22.81 22 .S<3 21,85 21.»
58. 15 58 .45 58 .45 58 .75
71 .22 71 .58 71 .52 71 .83

111. 12 111.68 111.22 111 .78
10.52 10.58 i0 .57 10.63
18 .85 18.95 18.95 19.65

18.455 18.545 18:455 18.515
4. 19 4.21 4.19 4.21

27 .23 27 .37 27.23 27 .37
74 .81 75 .19 74.81 75.19

-f. 58.35 58 .65 58 45 58.75
13 .08 13 .14 13.06 13. 14
1.675 1.685 1.675 1.6Ä5
0 .475 0485 0 4̂75 0.485

5.58 6.02 5.-S8 642
12 .48 12,54 ' U

12.M
} 535 5.4k 5L2

4.B8 4 .02 4:78 4.87
3,09 3.11 3-U ;

73.81 74. 19 73 .81 74
*
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NordJ . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. G , f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembe .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf. Farben
Oaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gef. f. ei. Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw.
Hoeich
Hohenlohe *».
Atchei sieben
Karlsr. Maich.
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Goedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindftröm
Lingellcfcuh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

. 5. 24
21,90

5,25
9.25
5 .70

U . <5
3,50

M -
13, -
36,50
73,50
4 .70
5.33

1360
3. —

43,50
6 90

12,75
10, -
53,75
32 75
23 51)
10 .75
2,90

21, -
6,70

1025
6, -
650

1?, -
2,10

15 50
2,SO
4 81
3,23
4 53

14 .63
3,43
4,63

7 9̂3

6. 5 24
20,63

5,-
8,75
5,50

11,36
3, -

14, —
12,75
34,25

4,50
5,43

IS,—
5, -

40 .12
6, -

12,20
11.-
53, —
33 . -
22,40
K',35

2 83
23,-
6,75
9 31)
6,90
6, -

1460
2,30

13,75
2 63
4,60
3,-
4, -

14!-
3, -
4 -
6,-
6,75

Mix u . Genelt
Mech. Lind
NS U
Oberbedarf
Oberichl . Caro
Orenltein
Rheinstahl
Rhenanla
Romb . Hütte
Sachfenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver. Stahl Zypen
Zeiht . Verein
Zelist . Waldhof
Otavi Minen
6% Anhal . Rogg .
5 % Bad L . Kohle
5% Landw . R, Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5% Rogg . u . Rent .
5°/0 Säcbs. Brauuk.
£n 0 Sachs , Landw.
5% Eilenb Bos .
3% Port . Spez .
5% GoldMxikamr
Kosmos
Badische Zucker
Dt. Mafcb.
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thocris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Slieres

5, 4 24 6. 5. 24
6,25 5,50
6,50 590
4 .40 4,20

15 25 13.75
17,63 !5£ 5
13, — 12,12
X ,93 25 -
6, - 5,30

1493 IS,75
1,75 1,70
1,73 150

17.53 19,50
7.-
3,80 3,12

ieo, - 100, -
1,60 1,40
7, - 7,60

22,50 21 -
3.50 360
8 75 8-53
2 - 2i-
3, - 3.50

10 .10 10,1»
2,43 2,30
1,25 1,20

2
'
,3 2,30

5,50 1,9-3
45,59 47,25
18,50 19 -
380 2,90
7,50 5J6

18,53 17,12
54 50 53 -
3 33 3,10
1,84 1,90
5,50 5,40
3,50 2.8i
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Vom Einzelhsndel .

Der Einzelhandelsausschuss der Handelskammer
Karlsruhe trat am 2 . Mai im kleinen Sitzungssaal
der Handelskammer zu einer Sitzung zusammen .
Vor Eintritt in die Tagesordnung begriisste der Vor¬
sitzende des Ausschusses , Herr Stadtrat K ü n k e 1,
den neugewählten Präsidenten der Handelskammer ,
Herrn Bankdirektor Nicolai . Er gab seiner
Freude darüber Ausdruck , dass Herr Direktor
Nicolai Veranlassung genommen habe, der Sitzung
beizuwohnen und erklärte , dass der Ausschuss zu ihm
das Vertrauen habe , dass er sich innerhalb der
Kammer für die berechtigten Wünsche des Einzel¬
handels noch einsetzen werde . Herr Direktor
Nicolai dankte für die freundlichen Worte der
Begrüssung und betonte , dass er die Förderung der
Interessen des Einzelhandels sich stets angelegen sein
lassen werde ; um helfen zu können , wäre es aber er¬
forderlich , dass Wünsche oder Beschwerden der
Kammer zur Kenntnis gebracht würden ; er bittet
deswegen , in vorkommenden Fällen sich sofort mit
der Handelskammer in Verbindung zu setzen , die
dann ihrerseits dafür Sorge tragen werde , dass die
Angelegenheit in einer den Einzelhandel zufrieden¬
stellenden Weise ihre Erledigung fände . Diese Aus¬
führungen wurden mit Beifall aufgenommen .

Die Unsitte der Gewährung von Rabatten
und Zugaben , die vielfach wieder aufzuleben be¬
ginnt , soll nach einem Vorschlag von Syndikus
Dr . Krienen durch Aufsätze in der Tagespresse ,
die über die Nachteile dieser Lockmittel Aufklärung
geben und durch entsprechende Einwirkung der Or¬
ganisation des Einzelhandels auf ihre Mitglieder be¬
kämpft werden . — Eine lebhafte Aussprache löste die
Frage der Beseitigung der Verkaufs¬
stände auf Strassen und öffentlichen
Plätzen , die vielfach das Strassenbild ganz erheb¬
lich verunzieren , aus . Der Ausschuss beschloss , da¬
für einzutreten, , dass diese Art des Verkaufs auf
Frischobst beschränkt und die Abgabe aller übrigen
Waren verboten wir<l ; bei der Vergebung der Stände

soll dabei auf die Erhaltung eines schönen Strassen ,
bildes ganz besonders Rücksicht genommen werden.
— Die Fortsetzung des Abbauesder Zwangs¬
wirtschaft , insbesondere auch die Auf ^
hebung der Preisschilderverord -
nung , soll mit allem Nachdruck angestrebt werden .
— Weiterhin gelangte eine Anzahl aktueller Steuer -,
fragen zur Verhandlung ; es wurde die dringende
Forderung gestellt , dahin zu wirken , dass die Regie¬
rung vor Erlass von Steuergesetzen die Handels¬
kammern gutachtlich hört und nicht , wie es bisher
sehr oft vorgekommen ist , Gesetze über den Kopf der
Handelskammern und der sonstigen wirtschaftlichen
Interessenvertretungen hinweg in Kraft setzt . Zu
äusserst schweren Bedenken gaben die hohen Ge¬
meindeumlagen Anlass . Ebenso wurde eine
Ermässigung der Umsatzsteuer wegen ihrer
preisverteuernden Tendenz als dringend notwendig
bezeichnet . Auch gaben die vielfach in den ge¬
meindlichen Getränkesteuerverord¬
nungen enthaltenen Härten zu Klagen Anlass '

; die
Handelskammer wird versuchen , eine Beseitigung
dieser Härten durchzusetzen . Der Erscheinung der
Ausschaltung des Einzelhandels durch gemein¬
samen Warenbezug in industriellen
Betrieben und bei den Beamten hat die
Handelskammer Karlsruhe ihre besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt . Dank ihrer Bemühungen darf
angenommen werden , dass die Klagen des Einzel¬
handels in dieser Beziehung jetzt aufhören werden.
Einen weiteren Verliandlungsgegenstand bildete
schliesslich noch die Vertretung des Wan¬
dergewerbes in den Einzelhandels -
ausschiissen der Handelskammern .

Vom Holzmarkt
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :

Am Holzmarkt sind zur Zeit Streitigkeiten zwischen
Sägewerksbesitzern , die die gekaufte Ware abladen
und den Piatzholzhandlungen , die sie zu empfangen
haben , an der Tagesordnung . Immer , wenn eine
rückgängige Konjunktur eintritt , sind derartige Er¬
scheinungen üblich . Man sieht , dass vielfach von den
Zwischenhändlern Einkäufe über den Bedarf hinaus
getätigt worden sind und dass bis zu einem verhält¬
nismässig geringen Anteil an den Umsätzen , die der
Geschäftslage während der letzten Monate die Rich¬
tung gaben , die endgültigen Verbraucher weniger be¬
teiligt waren als der Handel . Die Zahlweise in den
Kreisen der Verbraucher wird infolge der immer
noch nicht behobenen Kreditbeschränkungen seitens
der Reichsbank von Tag zu Tag lässiger . Die Tisch¬
lereien und Möbelfabriken bekommen die Beträge ,
die sie von der Kundschaft erwarten , nicht herein
und können infolgedessen ihrerseits die Verpflich¬
tungen nicht pünktlich erfüllen . Selbst grosse Fir¬
men des Holzhandels waren genötigt , ihre Liefe¬
ranten um Nachsicht anzugehen . Vor allem ist es
für zahlreiche Firmen des Holzgewerbes lästig , dass
die Akzeptverpflichtungen , die im Hinblick auf die
gewährten Kredite eingegangen sind , jetzt getilgt
werden müssen und dass es nicht möglich ist ,
Wechsel in Fällen zu prolongieren , in denen eine Un¬
terstützung der betreffenden Lieferanten am Platze
wäre . Ungünstig beeinflusst wird der Bau! olzmarkt
schliesslich durch den hier und da eingetretenen
Streik der Bauarbeiter . Verschiedene Unterneh¬
mungen mussten stillgelegt und die Bezüge von Bau¬
holz eingestellt werden . In einer besonders be¬
drückten Lage sind zur Zeit der Sägewerksbesitzer ,
die fast durchweg teures Rohholz gekauft haben und
nun die Zahlungstermine heranrücken sehen , ohne
sich Luft in den Beständen schaffen und sich Ein¬
gänge sichern zu können . In dieser Zeit lehnen sehr
viele Verbraucher und Holzhändler es überhaupt ab ,
Stellung zu Angeboten zu nehmen und vor allen Din¬
gen bei Lieferung der Ware Akzepte herzugeben ,
nachdem die Diskontierung von Wechseln so stark er¬
schwert ist .

Sie Folgen tmoes &yßlfer SpekulaUoRswüt .
Wenn in der letzten Zeit der Zinsfuss eine Höhe

erreichte , wie es in der Geschichte der letzten 3 Jahr¬
hunderte noch nie erlebt wurde , und wenn in einer
Reihe von Unternehmungen , so im Bankgewerbe , in
der Spritindustrie , in der Seifenindustrie Zahlungs¬
einstellungen offenbar geworden sind , so ist ein
Hauptgrund für diese Erscheinungen der Umstand ,
dass die Kapitalien solcher Unternehmungen auf eine
Art festgelegt sind , die es unmöglich macht, dieselben
zur Zeit für notwendige Zahlungen flüssig zu
machen . Die jahrelange Inflation drängte ja den
Einzelnen dazu , sich der vereinnahmten Mark so '

rasch als möglich zu entledigen und die „Sach - ;
werte " aller Art „wertbeständig " anzulegen . In der
Schwierigkeit , dieselben jetzt wieder in flüssiges
Kapital zurückzuverwandeln und in der daratEs für
die Sachwertbesitzer entstellenden finanziellen
Schwierigkeiten zeigt sich übrigens so recht , dass
dem Verhängnis , das durch den verlorenen Krieg
und den Versailler Vertrag über Deutschlands Wirt¬
schaft heraufgezogen ist , alle — wenn auch allerdings
in sehr verschiedenem Grade — unterworfen sind.
Diese aus der zwangsläufig so gewordenen — deut¬
schen Gesamtwirtschaftslage entstandenen Nöte , die
bisher zu Zahlungseinstellungen geführt haben , wer¬
den noch verschärft durch die Verluste in Franken -
spekulationen in letzter Zeit . Weite Kreise nicht
nur des Bankgewerbes , sondern auch des Warenhan¬
dels und der Industrie haben sich in der Zeit des
Sinkens des Franken hemmungslos der Franken -
Baissespekulation hingegeben . Wenn diese offenen
Verluste nun zusammentreffen mit der Unmöglich¬
keit , Kapitalrücklagen flüssig zu machen oder Kredit
zur Ueberwindung der Stockung zu erhalten , so füh¬
ren sie mehr oder minder zum Zusammenbruch , be¬
sonders solcher Unternehmungen , welche erst in der
Papierzeit gegründet wurden.

Was sich hier abspielt , ist also nur zum Teil
Schicksal , zu einem beträchtlichen Teil dagegen
Schuld . Anstatt die Kapitalien der verarmten deut¬
schen Wirtschaft zuzuführen und durch Gütererzeu¬
gung der Volksgesamtheit zu nützen , sich selbst aber
mit einem massigen Gewinn zu begnügen , haben diese
Kreise , von der Gier nach mühelosem Spekulations¬
gewinn getrieben , nicht nur am eigenen Leib die Ver¬
werflichkeit dieses Treibens erfahren müssen , son¬
dern auch der deutschen Volkswirtschaft unberechen¬
baren Schaden zugefügt .
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T ©des - Anzeige .
( •'ott dem Allmächtigen hat es ge-

| fallen, seinen treuen Diener, unsern lieben
-'ohn , Bruder und Schwager , den

Hochw. Horm Kaplan

( Daniel Maier

ehemalig . Hausgeistlicher in „Maria Hilf"
heute nachmittag 2 Uhr nach langer , mit
giosser Geduld ertragener Krankheit ,wohl versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 37 ' /, Jahren
in die ewige Heimat abzurufen. Seine
Seele wird dem frommen Gebet des
hochw. Klerus empfohlen.

Hegne , Malsch , den 5. Mai 1924 .
Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Daniel Maler Ww .
Silara Itlaier
?! « i ta Frey , geb. Maier
.9alias Frey , Hauptlehrer .

Die Beerdigung ist am nächsten I
Donnerstag, vormittags 10 Uhr in Hegne. I
Das Tqtenoff.zium beginnt um 9 Uhr.

ODWWWM

Billiger

KURZWAREN - VERKAUF

lllllilllllllllllllllllllllllllllllNIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllfflllllllllllllllllllllllllllllllllN^

für die Schneiderei und den Hausbedarf
in nur erprobten erstklassigen Qualitäten

Für 2 Pfg . Für 8 Pfg . Für IS Pfg »
Lockennadeln . . 1 Brief
Stopfnadeln . . . 2 Stück
Schneiderkreide . 1 Stück
Kettenaufhänger . 1 Stück
Sternzwirn, 20 m . Stern
Kragenknöpfe . . 1 Stück

Für 4 Pfg .
Druckknöpfe . . 1 Dutzend
Hosenknöpfe . . 1 Dutzend
Stecknadeln , . 150 Stück
Eisenringe . . 1 Dutzend
Stahl-Stecknadeln , lose , 1 Brief
Fingerhüte . . . 1 Stück

Für 6 Pfg .
Einladung .

Am Tv »» ti,n , den It . Mai

MMuhkr liurrMlfilrt
nach Mooebronn .

MorzenS 6 Uhr : Genernlkommunion in den
ein einen Pfarrlircheii. Abwhrt nach Malsch
8. 14 Uhr , Siiickiahrt SM Uhr . Mundvorrat
mitnehmen ! Alle Männer und Jung -
»lönnrr sind einaelaben. Bei ungunstiger

Witterung fällt die Wallfahrt aus .
D

'
e ParlieiftlichKeit des EtadtdeSanates

Karlsruhe.

Sclmhnestel ^ ™ lan « 1 PaarMacco . .
Druckknöpfe,Zukunft ' 1 Dtzd .
Gardinenzacken . < 1 Meter
Fingerhüte, Celuloid , 1 Stück
Leinenzwirn, 20 Mtr . Stern
Haarnadeln , giatt u . gew . 2 Brief

Baumw. Stopfgarn 1 Knäuel
Stopfwolle . . . 1 Karte
Nähnadeln, „ Blitz " 1 Brief
Halbschuhnestel, rund 1 Pr.
Krawattenhalter . 1 Stück
Gummistrumpfband ca . 60 cm

Für 10 Pfg .
Halbleinenband WA 1 Stück
Beuteltaschenringe . 1 Stück
Reissbrettstifte . 6 Dutzend
Centimetermass . 1 Stück
Nähseide . . . 2 Rollen
Sicherheitsnadeln . 2 Briefe

Für 15 Pfg .
Gummistrumpfband ca . 60 om
Miederband . ca . 75 cm
Wäscheknöpfe, alle Gr. , 1 Karte
Nadeleinfädler . . 1 Stück
Gardinenringband . 1 Meter
Aermelhalter . . 1 Paar

Gummi- Ersatzteile Ho
'fl
e
r
ntr.

2 St .
Patenthosenknöpfe 2 Dutzend
Beinknöpfe . . 2 Dutzend
Schuhanzieher . . 2 Stück
Armblätter . . . 1 Paar
Schuhnestel Eisern 2 Paar

Für 22 Pfg .
Damen -Strunipfhaiter 1 Paar
Gummistrumpfband .glatt «fem
Rüschengummi . ca . 60 cm
Spiralhalter . . . 1 Paar
Druckknöpfe ,Kohinor ' 3 Dtzd .
Celuloid - Strickringe v

z
: Deck! 1 St -

Für 25 Pfg .
Stahlstecknadeln, Cart. ä 50 g
Stopfeier 1 Stück
Miederband Tcnfbreu 1 Meter
Halbschuhnesteln S

r
Kstseide iPr .

Wäschefeston . . 5 Meter
Nahtband . . . 10 Meter

Spitzen und Stickereien

Rir trtt5sM »tch ««iln >,
Ich berufe die Mitglieder des Bürgeriiusschufses

?u ei ! er öffentlichen Versammlung auf
SkuSfit ", de -, IS Mai i>§ . Js . , nachm. 4 Uhr,iii beit großen Rathaus 'aa>.

Tagesordnung :
1 . Geuieindkzuichlag zur Hundesteuer (2).
L . ssrMwg ei > er Satzung icher die Bildung

> eines Fortbi dunosicknavirb 'andes zwischen der
Stflbt Karlsruhe und der Gemeinde ÖaaS -■et) ( l). ■

3 . Rü -serioerbuch von ' Jiidustriegelände beim
Mheiiiha!eu vou der Großh. Majolikamanu-
faktiir Karlsruhe A - G . (3)

4 . Erwerbung von Gelände im Kuielinger Feld,in den Stadtteile » Dnxlauden und Beiertheim
i.riib im Weiheräckergebiet (4) .

k>. Erwerbung des Grundstücks Lgb . Nr. 6026 ,Sttasjengeiände om Michcielsplatz, vo« Metzger
Ludwig Weber im Ctadtieil Beiertheim (5)

C. verkauf vou städt Baugelände im Weiher -
ackcrgebiet ( B) .

7 . Verkauf de ? ftfibtijcfeit Grundstücks LgbNr. 19Ö44/-21 an der Agathenstrahe (Stadtteil
Doxlanden) au den Mauierpolicr Valentin
Joch und den stödt . Arbeiter ssriedr . Kober (7)8. Ei räiliuung des Erbb -urechtS an einem Teil
des fiüdt . Grundstücks Lgb . Nr. SIS3 (Kalli -
wodastraste 6) an die G . m . b. H . „ Wohinmgk-ban für Industrie und Handel" (8) .5 . Verkauf vo» Gelände bei der Maschinenbau -
Gesellschaft Karlsruhe an d'

e Firma Heim n
Gerstner, hier (S).

! 0 Antrag geuiäh ß S6 der Gemeindeo . dnung.
Karlsruh - , de « S . Mai 1924 .

Ter Oberbürgermeister .

SMWe EWiwIle Karlsruhe .
Ter Zinsfuß — sowohl für Spareinlagenwie für Giroguthaben — wurde mit Wirkung

vom t . Mai 1924 wie folgt festgesetzt !
für tägliches Geld auf 12 ° /° jährlich ,bei halbmonatlicher Kündigung 15 o ' ,, jährlich .

Ge .nän § 05 der Satzungen bringen wir dies
zur öffentlichen Kenntnis.

Karlsruhe, den 6 . Mai 1924.
Berwaltiingsrat .

Klöppelspitzen, scdmal . . Meter 12S 8 ^
Klöppelspitzen, breitere . . Meter 25 ^ 15 ^
Klöppel - Einsätze u. Spitzen „. oe

<£k.
' m45 ^ 35 ^

Klöppelspitzenu . Einsätze, 5 m Stücke 95 ^ 75 ^
Klöppel -Ecken , Handarbeit für

Kissen und Decken . . Stück 125 | 10

Mpclewaren
Bubikragen . Stück 75 ^
Jackenkragen,mod Formen , Stück 1 .25 95 *3
Plissee - Berten „die grosse Mode " in 195 1 45
Spitzen- und TöU- Berten . Meter 2 25 l - 7ä

Apachen -Tücher Stück 8 .50

Ab Samstag , den 3. Mai be¬
findet sich meine Praxis

Adlerstrasse Nr . 1
— 2 Treppen —

Dp . ßosenbepg

Einsätze f. Kissen , brt . , 85 cm lang , St . 35 ^ 2(M
Wäsche-Stickerei, gute

AuSun g
und Mtr . 18 S 15 ^

Wäsche-Stickerei, breite^ ns
rn
a

i
,
t
2

pass' Mtr . 354 25S
Wäsche-Stickerei, gute Meter 45 S
Stickerei , brt.,f . Unterr . u , Untertaill . 95L 75L
Ecken für Kissen, Richelieu 85 ^ gestickt 45S

Ti e

Sprechzeit : 11— 12, 2—4 , 6— 7
Samstags nur 11—12

Telefon iS67 Telefon IS6 7
Vi

Dr . Arnsperger
Karl -Wiihelmstr . 25

von der Reise zurück .
— 3 bis 5 Uhr . —

V.

Habo mich in Karlsruhe -
lBühlburg , Rteinstrasse 34 , nieder¬
gelassen .

Dr . Eyiax Falk
prakt . Zahnarzt.

Itadiscke Lichtspiele
Heute abend 8 Uhr :

Aus dem unbekannten

Mexiko
Film - und Lichtbildervortrag
des Frhr . v . Tfirckheim , Tapachuta
Vorverkauf : Mnsikhaus Müller und Papier¬

handlang Eissele , Werderplatz .
, Siehe Plakatsäulen . .

r ~

50 - 75000 Ik .

gegon mehrfache Sicherheit von grös¬
serem erstklassigem Unternehmen

gesucht .

Angebote unter Nr . 375 B an die
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters ,
Karlsruhe , Adlerstrasse 42 , erbeten .

Besonders billiges

500

Wla -
SMj

unter andern :
Kostümrock , halbwollene

gemusterte fctollc .
'

2 .7g
4 . 5Q

S .QQ
^ . SO
9 .50
S .So

KostUmrock , aus Stoffen engl . Art . . . .
KosiUmrock , Cheviot , reine Wolle, Tressen und

Knopfverzierung
KosiUmrock , Frottö , mit bunten Streifen .
KostUmrock , dunkelgrundig mit bunten Streifen
Faltenrocky Cheviot, reine Wolle
Faltenrock mit hellen und dunklen Streifen . . . 12 5qWickelrock , reine Wolle , helle u . dunkle Streif . 29 .50, I6 . s 0Weisse Kostümröcke,Cheviot,Sergeu fiabardinev B2 .s 0an

' nlister-

. H . Kahl
L udwigspEatz .

M . Schneider ,
Erbprinzenstr . 31

Sab . Schwarz -
wald - Verein

Ortsgruppe ^
Karlsruhe I

iiiHiiiHiiiiiiiiiinnitiTnnuisiitimimiiiiiiHiniiiing

| Montag den 19 . Mai, abends s Uhr im Emirachtsaal K

Konzert
zu Gunsten des Äaufonds für das zu erstellende Wanderheimß

unter freundlicher Mitwirkung von :
Wilh. Nentwig , Äad . Kammersänger, Tenor
Frau Giesel ^ amprechi - Hoiter , Alt
Willy Glagow , Kammermusiker , Violine

Hofmann, Kammermusiker , Klarinette
O . Eomann , Kammermusiker , Flügel
Doppelquarteit „T u r n f r e u n d c "

(Xeifung Herr |
Haupilehrer Kerber)

Karten einschl . Steuer : 10? f. 2 .20 , 1 .20, — .80 an den Vereiieabenden, ß
Donnerstag im Moninger, sowie bei Herber, Herrenstr. Z4, Freundlieb , D

Kaiserstr . l «5, Hügel, Schlitzenstr. 12 . l

Einladung
zur

Lorettoseier der Badischen Leibgrenadiere .
Alle ehemaligen AiiäehSrige des Badischen LtibgrenadlerregimeM

sowie die Hinterbliebenen gefall . Leibgrenadiere sind hiermit zu der

Loretto - GehSlhtltisskitt
am Sonntag , den 11 . Mai

vormittag? ' 1, 11 Uhr auf dem Karlsruher Ehrensriedhof eingeladen .
Der Zutritt für die Hinterbliebenen ist nur gegen Vorzeigen einer
Karte gestattet, die im Zigarrenge 'chäft Holz . Karistrahe (Ecke
Mathystraße, Telefon 3524) ab heute Dienstag ausgegeben iverden.

Ser Karlsruher Ausschuß ehemaliger Leibgrenadiere.

j ^Qenu88reich8

» christliche

Heimarbeit
gesucht. Auqeb . unt . Nr>
640 o . d . GeschiiitSst.d .Bl,

Metallbetten
Siahlmatratzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 74R
frei . Eisenmöfoe ^ abr »k
S « ?i ! i. Thür

„ Schweiklberger Geist «
ist ein 3 "4ö | | Kniff £> l " auf Zucker

bewährtes 99J • vllllllllvi genommen
für Herzschwäche , Nervenleiden , Magenbeschwerden ,
Verdauungsstörungen etc . , durch Einreiben auch sehr
gut gegen rheumatische Schmerzen . Der „ Schw . - G . -1
(gesetzlich geschützt ) ist von Benediktinermissionären
hergestellt und erfreut sich durch seine Wirksam¬
keit grosser Beliebtheit unter dem kathol . Volke .
Versuchen auch Sie eine Probe und Sie werden von
der Wirksamkeit überzeugt . „ Schw . -Geist " kostet
pro Fläschlein 1 .— Mk . u . ist xu erhalten direkt vom

Maria - Hilf - Mi8sionsverein (e . V.) Schwriklberg
bei Vilshofen , Niederbayern ,

od . von unserm Beförderer in Karlsruhe : Herrn Kcmh .
Hund , Degenfeldstr . 8/1 Ii ( täglich ab 6 Uhr abends ) .
Der Erlös dient zur Heran¬
bildung von Missionären !

AWeWereMsersM .

Perfschlil Versicherung u.
Desinfektionsanstalt

Oskar Pertsch , Luisensir. 4
7'elephon 4205 bestempfohlener

Betrieb für
Ungeziefer - Ausrottung
Hatten , Mäuse, Schwaben ,Hussen, Wanzen

-J

Grosse
Auswahl

Versand nach
sllen Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i . B.

Kalserstr. 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kostenl .

AM
aus Bronce mit sehr
schönem Klang, Ton fis
10 — 12 Ztr . schwer, ge¬
gossen im Jahr 1876 ,bis Ende Mai an kath .
Kircheugemeinde zu ver -
kaufen.

Hachhausen a . Tauber ,de » 5. Mai 1924
Kath . Stiftnngsrat .

Sonder - Angeboi |
Herren - u . Kinderanzüge
Herren > Sport - AuzQge
Joppen , Wind - Jacken
Hosen , lange und Sport,— in allen Ausführungen —
W Unterwäsche " 9j |blaue Arbeits ■ Anzüge

und

Schuhwaren
zu staunend billigen Preisen.

Axelrad

Geschäfts - Empfehlung
J532L " * ich ergebenst an , dass ichlncl? Hanse Amalienstrasse 12(Telefon 3423 ) eine

eröffnet habe .
übernehme alle vorkommenden Neu -

"

Philipp Seel ,
Glasermeister .

Ju und außer Haus
erteilt gewissenhaft
Stunden nnd
Nachstunden

in Latein u . Französisch .
Angeb . unt . Nr . LS0

an d . Geschäftsst . d. Bl ^

In unserem Verlage erschien :

Mit der Muiter
an

Malgedanken
von

Knreiius Richard Gröli !

Oi Seiten, geheftet Mk . O.O

Katholisches SonntagSblait Vresla » !
tlnfer katholisches Volk hör« bei den alladenv '

lichen Maiandachien, die nun bald wieder v

ginnen werben , gern auch ein belehren e

kurzes Wort, um es aus der Poesie dieser
beliebten Abendandachten In den Alltag
zunehmen . Da eignen sich die volkstümlichen
Maig -danken, die unser M ' Iarbeiier W _
Gröhl in seinem neuesten Büchlein , '
Mutte . " für alle Tage des Monats OM
sammengesieNt hat, recht gut zu {
sprachen, aber auch zum Vorlesen .

^
der kurzen Betrachtungen schließt s>a? ^
Inhalt derselben entsprechendes Geb-l a -
sonders der Geistlichkeit sei das

rum zur Äeachtunz einPso ?

Äadenia ' S

Ketten
Broschen
Anhänger

in reicher Auswahl
Reparation stier Art.

Karl Zepfefj
12 Morgcnstrasse 12

Telephon 5541 .

Bad . Landestheater .
Mi ttwech,7. Mai. 710 Uhr . Lp. I. SM.
^hon^v . 21 . B .VB . Nr . 1201 - 140°-

7801 — 8000. In der Neueinstudierung :
Die verkaufte Braut .

St . Erst jetzt
Bad . Landesztg .

, u GeMt - "

Spitzinarke „Ne^
Zerfall des

^
tischen laßt

^ .
U >

?ber den Je >u,t
, z werden ie !>ii,
den" aemachteen
wärmt «nd iiivai
Niflentintschen ^
pMwanderteii
fteimaurevnm - ic' ^
Organ von Bim
fet einem kleiner
Dukend Sätze e
ausstellen , die sie
Ntzen widerlege
Aber die Historisi
Heißt es also :

„Das ist kurz i
»IcscS grotzzük,igeii
etiles , dessen cxr
jfon ait dem Fehl
Kwcckgedanke , der
ßugeiiblicke l'ersag
.»ecde zu verlasser

nicht etwa n
Missionen , J ,

•Jjiicrncfimer . S
(» reu, wie sie t>oi
tesser organisiert
»tichllinien des O
. .eschäftlickie Betri
jrmut als Herrschi
Prdensniauer ( rc
Reinheit geübt me
feint habe» , jeder
« iid Bedarf zusru
rrrovberte» . bereil
irtietteiii . auch nid
Pcho Handlungen,
päpstliche Eiilflrii
Punkt Verhängnis
baß der Jesuitenc
tzärksie kapitaiistij

Zunächst ist es
»och in den zivi
Urdolk seiner ^
aius sich auflöie
künstlich qcichatf
losigkeit . den Iei
chen . dab die G
» ine ?lrt Trotzki
ihrer Vertroibun
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ben Iesnitensiac
iätie ntan freili
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unchristliches Äe
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Hun waren die
und loyale nnj>
von Spanien .

. furchtbare Mach
LZerteidignng i

. nutzten? Nicht
. don 30 000 Mc;

Indianer zur V
- Eiaentnms völli

der slolien , so »
^ ln Dentschostasri

»erfiel dort auc
talb gerade das
»ollen , ist zwar
Phrase von der
ftändrgkeit, zum

^ ^
Juqenderir

Mir fiel es l
Valnien neb und
»ls er mich bei
iieß , worein dii
»nd daß alle L
»ffenbar ivichki
vnd . denn mit
« r und wieder
^ >le , zu iueni !
Anstündigem M
Pnlmenschere -ty
tasten Blickes
Wöhrend er in
i >eß, brummte
) eine Bnewe ir
Knen großen 5
»ich allein . B
en Genuf >, Verl
senster . ans de
>n geheiiunisvo

<e»e Nahrung
»lieb, guckte ich
^ >r nahezu bis
Mannte sich pra !
p « .Last und hc
»en Alter stehe
Sernd eine Rn
sewde noch Ze !

tl >ng die ©tu
®' r, es sei Zeit
^ agbänder zu>
^ terwegs nur

sei einpsi
Ww Unterstellei

bringe , i (k
'» ich für

, Ruckkorb is
wortlos

M stracks nni
g

" " ^ " .als zu
dem Giebel

ti Bauer hiel^ lein langer
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Ketten
Broschen
Anhänger

in reicher Auswahl
Beparatnrsn aller Art

Karl Zepfeli
12 Morgen Strasse 12

Telephon 5511 .

» stheater .
n . 10 Uhr . Sp . I . 5 .40.
B .VB . Nr . 120t—1400,
■ Neueinstudierung :
ifte Braut .

rlage erschien :

Mutier
SM »

'anken

ard Gicil «!

stet Mk. O.t )

gsblatt Breslau -

iört bei den allabend -

nun bald wieder be-

>uch ein belehrendes

s der Poesie dieser s»

In den Mag mit-

sich die volkstümlichen
Mitarbeiter Pf«rrcr

in Ätichlein , M >« der

deS Monats Mai zu -

l qut zu kuv-n f
'"

Vorlesen . An jede

schließt sich ein d- m

>endes Gebet an. 23«'

sei das Stichle!" ba¬

uz empfohlen.

^ Karlsruhe

Religiöse Sklaven ^
.

^ ,.st jetzt kommt uns ein Artikel der Neuen
Rad M ' desztg . von . 7 . Febr . d . I . (Beil . Nr . 69)

blickt in loelchm dieses Blatt unter obiger
^ .. iwnarte „Neue Berichte über die Blüte nud den
m- isall des Jesnitenstaats von Paraguay " ans-

läßt Aber diese neuen Berichte enthalten
Mm den Jesuitenstaat wirklich gar nichts Neues :
. » werden lediglich die dem „Herrschsüchtigen Or.
k!„ " aemachteen Vorwi'irfe in neuer Form aufge-
r

"
mt „ ad zwar ist diese Darstellung kritiklos dem

« raentinischen Tagblatt entnommen , welches einem

»inaewanderten Schweizer gehört und das kutsche
^ eimaurerisch-sozialistische ( „ reformsozialistische " )
Oman von Buenos Aires ist . Man kann natürlich
t» einem kleinen Zeitungsartikel mit einem halben
Dutzend Sätze ebensoviel ? unrichtige Behauptungen
aufstellen , die sich aber nicht mit ebensoviel kurzen

Sätzen widerlegen lassen . Nach einem Ueberblick

Oer die historische Entwicklung des Jesuitenstaates
^ ^

Das ist
^

kurz zusamnicngesatzt die l̂ kannte Geschichte
»ieses großzügigen kirchengenosseiischastlichen Siedelungs .

»erkeS . dessen Erfolg in seiner Art großartig war, das
An an dem Fehler zugrunde ging , -daß der hierarchische
Kwcckgedanke , der das neue Gemeinwesen leitete , in dem
Augenblicke versagen mutzte, wo der Hirt die menschliche
Herde zu tierlassen gezwungen war. Die Jesuiren waren
tfrn: nicht etwa nur die geistige » bezw . geistlichen Leiter
^ Missionen , sondern we !t mehr die wirtschaftlichen
Mternehmer. Sie hatten Pflanzungen ins Leben ge-
'.» fcn, wie sie von modernsten Aktiengesellschaften kaum
jf (.'e£ organisiert werden können. Den ursprünglichen
Richtlinien des Orden ? entsprach aber diese erfolgreiche
««schäftliche Betriebsamkeit nicht , denn diese sahen die
jrmut als herrschendes Prinzip vor. Sie sollte als eherne
vrdensmaner ireligionis mnruS ) geliebt und in aller
Reinheit geübt werden . Niemand sollte irgendwie Eigen-
ium haben , jedermann mJt dem geringsten Hausgerät
und Bedarf zufrieden und , im Aalle Not oder Gebot es
erforderten bereit sein , das Brot von Tür zu Tür zu
»rbetteln . auch nicht Lohn und Almosen nehmen für geist¬
liche Handlungen, als Messe , Beichte , Predigt , Unterricht .
Läpstlicke Eingriffe haben später gerade auf diesem
Punkt verhängnisvolle Aenderunge » herbeigeführt , so

daß der Jesuitenorden heutzutage wohl als der weitaus
tzärkste kapitalistische Konzern der Welt dasteht."

Zunächst ist es ganz selbstverständlich , -baf', , wo ein
«och in den zivilisatorischen Kinderschuhen steckendes
vrvolk seiner Führer beraubt wird , sein Organis -
«nus sich auflösen mich , besonders, wenn dieser ein
künstlich geschaffener n\n\ Es ist eine Gedanken¬
losigkeit . den Jesuiten daraus einen Vorwurf zu ma¬
chen , daß die Guaraniindianer von Paraguay nicht
» ine Art Trotzki in ihren Reihen hatten , der nach
ihrer Vertreibung von den Stätten der Kultur einen
Kriefi gegen die Spanier geführt und mit Gewalt
den Jesuitensiaat wieder aufgerichtet hätte . Dann
hZtte man freilich den Jesuiten den Vorwurf ge¬
macht , sie hätten die Eingeborenen zur Revolution
tmb zum Kriegführen angestiftet, was doch ein höchst
unchristliches Verhalten ihrerseits gewesen sei , aber
ganz in das System der jesuitischen Politik in En-
ropa gepaßt habe . So hatte es dann geheißen.
Nun waren die Patres aber Männer des Friedens
und loyale und gehorsame "Untertanen des Königs
von Spanien . Wo war ihre sonst so sehr betonte
furchtbare Macht , wenn sie dieselbe nichteinmal zur
Verteidigung ihrer ureigensten Schöpfung be -
nutzte » ? Nicht benutzten , obwohl sie eine Armee
vo» 30 000 Mann mit allen Waffen ausgebildeter
Indianer zur Verfügung hatten ? Wenn 'die ihres
Eigentums völlig beraubten Indianer in die Wäl¬
der flohen , so machte» sie es ähnlich wie die Neger
tu Deutschostafrika °

, nach Vertreibung der Deutschen
»erfiel dort auch deren Kolonisationswerk . Wes-
talb gerade das der Jesuiten hätte weiter bestehen
»ollen , ist zlvar unerfindlich , aber es gehört ^

diese
Phrase von dem Mangel an Erziehung zur Selb -
ftändigkeit , zum eisernen Bestand derer , welche von

hurMn .
Jugenderinnerungen von Fritz K o b e r.

ll )
Mir siel es auf , daß der Nachbar, der mir den

Palmen gebunden Hatte , mit den Augen zwinkerte,
<ls er mich den Ruckkorb und einen Sack nehmen
»ich , worein die Palmenschere gepackt werden sollte ,
*nd daß alle Leute, die mir unterwegs begegneten,
»ffenbar wußten , auf welche»! Gange ich mich be-
pnd . den« mit undeutbarem Lächeln wurde ich wie-
m und wieder gefragt : „ Gell , witt d ' Palmescher'

?>le, zu weM hau sie die g ' schickt?" Als ich nach
Mstiindigem Marsche auf einsamem GeHöste um die
Vnlmenschere -bat , musterte mich der Bauer ernst-
haften Blickes und frug dann : „ Wem g

' hörsch ? "
«Sichtend er mich in die Stube führte und sitzen
tiefe, brummte er etwas von „ dumme Käiwe, die
) eine Buewe in der Welt herumsprenge"

, legte mir
Knen großen Kohlerapfel auf den Tisch und ließ
» ch allein. Während ich mich mit Hingebung in
en Geuuß vertiefte , begann auf der Bank vor dem
sexster , aus der ich den Nuckkorb abgestellt 'hatte,

; , n geheimnisvolles Rumoren , das meinem Argwohn
ffue Nahrung gab . Als es einen Augenblick ruhig
JJieo , guckte ich durch die Scheiben . Der Ruckkorb
par nahezu bis an den Raus voll , um den Inhalt
xünnte sich prall der Sack . Prüfend wog der Bauer

^ nud hängt sie dann dem mit mir im glei
*'

Kit Alter stehenden Sohn auf den Rücken , der kr-
« >»d eine Runde um den Hof machte . Ich hatte
p >üde noch Zeit , auf meinen Platz zurückzukehren ,
™ flttifi die Stubentür auf , und der Bauer bedeutet «

<t' , es sei Zeit zum Aufbruch, während er mir die
^ agbander zurechtlege , schärfte er ein . ich dürfe

? ,wegs nur int Stehen ausruhen , die Palmen -
2 » it i

^ 'upsindlich und gab mir einen Stock
Unterstellen in die Hand . „Du bruchsch

'
se nimm

.
^ w ^e. i >lwl fe schu wieder , wenn ise brnch !

"
1? I, ,,fb für den guten Apfel und „für das , was
> uckkorb ist bedankte , zuckte es in seinem

J «Utz , wortlos wies er mir de » Pfad und kehrte
ien » j ^ ls ich nach einigen hundert Schrit -
qi,p S

ort,1 iiol§ zurückschallte, rief mir der Bauernsohn
her to lrt ^ 'ebelfeuster „Palmscher, Palmscher" nach,
krä sich die Seiten und lachte , lachte,

langer Bart heftige Wellen Mug .

Sachkenntnis und Objektivität völlig ungetrübt über
uie ^ esutten schreiben. Auch wenn die Indianer
Führer und Fähige gehabt hätten , leomit hätten sie
nach ihrer völligen Beraubuug in der Wildnis
einen neuen Staat aufbauen sollen ? Wären sie da-
bei ungestört geblieben ? Weiß man überhaupt , ob
sie es nicht Versucht haben und .daran gehindert wur-
den? Diese Kritiker der Jesuiten sollen uns doch
einmal das Geheiinnis verraten , wie das . gewiß
nicht von den Jesuiten zur geistig ?» Unselbständig-
keit erzogene Deutschland , das nicht einmal in die
Wälder Vertrieben ist , sondern in seinen Wohnsitzen
verblieb, sich seiner Bedrücker erwehren und z» sei-
ner alten Macht und Größe aufschwinge » kann , nach¬
dem es seine Waffen eingebüßt hat . Bekanntlich
haben auch „geistig selbständige " Kreise sozialistischer
Herkunft versucht , in Paraguay einen sogen . „Zu-
kunstsstaat auf kommunistischer Grundlage " zu er-
richten , sind aber auch ohne das brutale Eingreifen
einer Freimaurerregierung jämmerlich damit ver-
kracht. Aber die Patres hätten es eben vielleicht lieber
so mit den Guarani -Jndianern machen sollen , wie es
die protestantischen Puritaner Nordamerikas mit den
Sioux - und Jrokesen-Jndianern gemacht haben .
Die haben ihnen zwar keinen „Pnritauer "staat er-
richtet , dafür aber die Wilden mit Pulver und Blei
und mit „Fenerwasfer" ausgerottet , wobei sie ihnen
gnädigst ihre „ geistige Selbständigkeit" beließen,
mit der sie sich in den elvigen Jagdgründen des
großen Manitou ihren Platz aussuchen durften .
Daß in dem Jesuitenstaat die Indianer Privateigen -
tum besaßen und es sogar zu Wohlstand bringen
konnten, ist bekannt. Was aber in dem Artikel von
dem Eigentum bei den Jesuiten gesagt wird , ist
dummes Zeng . Der einzelne Jesnit besitzt und be -
saß freilich kein Eigentum und sollte keines besitzen,
abgesehen von dem nötigsten Lebensbedarf nnd etwa
feinen Büchern. Aber der Orden als solcher besaß ,
wie jeder andere Orden Eigentum , wie solches ja
heute noch in den von ihm iinterhaltenen Kollegien-
hänsern und Schulen besteht . Wenn er aus den Re-
duktione » in Paraguay durch Verkauf der Landes-
Produkte Gewinn zog,^ so geschah es . keineswegs durch
Ausbeiltniig der Indianer , also einer Art religiösen
Sklaverei , sondern es geschah , iveil trotz garantier -
ter vorzüglicher Wohnnngs - Lebens- und Erwerbs -
Verhältnisse der „Sklaven " die zufrieden und in
Wohlstand lebten, noch Geld übrig blieb , mit Ivel-
chem die Patres hohe Snmmen an den Kgl. Schatz
bezahlten. Ob und wieviel sie etwa an ihre anderen
Ordensniederlassungen an Produkten abgegeben
haben , ist nicht genau bekannt. Der Handel des
Jesuitenstaates bestand lediglich im Tauschhandel
und belief sich auf jährlich etwa 100 000 Pesos , die
fast gänzlich in den Unterhaltungskosten des Staats -
betriebs aufgingen und zum Ankauf wichtiger Roh-
sioFfe nötig waren . Daß der Jesuitenorden
der stärkste kapitalistische Konzern
der Welt sei , dies aus der Geschichte des Jesm -
tenstaates abzuleiten , ist ein Taschenspielerkunststück -
chen , das seinem Erfinder alle Ehre macht . Die
größten kapitalistischen Konzerne der Welt , welche
den Staaten Dollar it . a . Anleihen gegen hohe Zin -
sen abgeben und die Völker unter einer freilich nicht
religiösen „Sklaverei " halten, sitzen ganz Ivo anders .
Die ungeheuren Bankzinsen, die bis über 100 Proz .
jährlich gehen und wie ein Alp auf den Völkern
lasten , werden nicht von „Jesuiterckonzernen" er-
hoben und eingetrieben . Diese Konzerne stehen der
Neuen Bad . Landeszeitnng viel Näher als den
Jesuiten . Soviel darüber . Es heißt dann noch in
dem Artikel :

Die Gewinnsucht der Jesuitsu war schon zu der Mis-
sionszeit ausgebildet genug und die Guarauis , die an -
fängiich in bester Harmonie mit ibren Herrschern lebten
und ein zufriedenes Dasein führten , fingen in der letzten
Zeit vor der Austreibung des Ordens an . sich gegen ihre
Bedrücker aufzulehnen . Von ihrer Anschauungsweise,
daß die Guamni - Menscheiiherde sich nie anmaßen durfte,
sich in die Leitung dcr Betriebe einzumischen, gingen
die Jesuit «» ni« ab. Wie hätte* auch der durch und durch

absolutistisch gerichtete Orde, , jemals 'die Emanzipation
der „ religiösen Sklave« " — wie man die damaligen
Guaranis heute noch nennt — anstrebe» sollen ? Das
wurde den Fanatikern der Societas Jesu zum Verhäng¬
nis , denn die unglücklichen Indianer , die zu nichts au -
derem dressiert waren als zu einer allerdings in fast
genialer Weise betriebenen Arbeitsleistung , fände» keinen
Zusammenhalt mehr, als sie ihrer Oberleituug beraubt
waren . Trotz ihrer große» Zahl mußten sie so ihrem
Niederrang entgegengeben.

Die Behauptung , es hätten in der letzten Zeil die
Jindianer , die ein zufriedenes Dasein führten ( ! ) ,
begonnen, sich gegen ihre Bedrücker aufzulehnen ,
trägt den Stempel der Unwahrheit fciion an der
Stirn . Denn , wenn die Indianer zufrieden waren,
dann fühlten sie sich nicht bedrückt und hatten daher
auch keinen Anlaß zur Auflehnung . Bis jetzt ist
uns aus keiner Schrift über die Geschichte des Jesui -
tenstaates darüber etivas bekannt geivorde » . Un-
richtig ist es auch , daß die Indianer sich nicht an-
maßen durften , sich in die Leitung der Betriebe ein-
zumischen . Gerade das Gegenteil ist richtig : denn
die Jesuiten übertrugen die Leitung der Reduktio-
nen den von ihnen dazu ausgebildeten „Regidoren"
und „Alcalden"

, die sogar die Rechtspflege selbstän -
dig ausübten nnd von den Indianern selbst gewählt
wurden . So steht es in Wahrheit mit der Sklaverei
der Guarani .

Nun aber kommt der Kern des ganzen Pamphlets :
„Das versunkene Felsenkreuz vor dem Aguazu Falle

ldas votl den Jesuiten einst errichtet worden !oar D . E .)
.darf so als ei» Stimbol bezeichnet werden '

, es ist als ob
vom Weltenschicksal einem so gearteten Christen, -
t u in an dieser Stelle ein Halt zugerufen
worden wäre . Zudem ist ein neuerer Forscher, Dr . Moi -
ses Bertoui , der nur wenige Meilen von deil Fällen
des Uguazu lobt , bei seinen llntersuchuugen über die
religiösen Vorstellungen der Guauaris zu dem Schlüsse
gelangt , daß der Gottesbegriff dieses interessanten In -
dianervolkes dem römisch - katholischen insofern überlegen
ist, als ihm jede Inkarnation (Fleischwerdung) ferne
liegt.

"

Jetzt haben wir den freimaurerischen Bocksfuß ,
den der neue Forscher , der Freimaurer Dr . Moses
B e r t o n i , ein aus der Schweiz stammender „Para -
guayauer "

, der unseres Wissens schon einmal parag .
Landwirtschastsminister ivar, hier herausstreckt . Das
ist offenbar der Hauptziveck seiner Forschung, dem
Christentum eiues anzuhängen . Jetzt ist die römisck »-
katholische Kirche endgültig abgetan . Herr Moses
Bertoni hat entdeckt, daß die Religion der Guarani
dem römisch-katholischen Christentum überlegen ist,
da ihm jede Inkarnation fern liegt .

" Gedankenlose
Leser merken gar nicht , daß diese ungeheuere lieber«
legenheit der Guaranireligion von sämtlichen andern
Religionen , die ja keine Menschwerdung Gottes
kennen , geteilt wird — daß also die römisch-
katholische Religion die minderwertigste aller Reli¬
gionen sei» muß, sofern nämlich die Idee der
Menschwerdung oder „Inkarnation " Gottes gerade
der Grund der Ueberlegenheit dieser römisch-
katholischen Religion ist ! Das ist aber eine Streit «
sra^ e , die z» entscheiden uickst zum Gegenstand pa-
ragilanisch-guaranivölkischer Forschung gehört , son-
dem ins Gebiet der Theologie. Man kann aber
aus der zustimmenden Reproduktion solcher „For -
schungs "ergebnisse die durchaus gegnerische stel -
luftg, die diese Kreise dem Christentum gegenüber
einnehmen, erkennen. Und man mnß auf solche
gelegentlichen Aussätze aufmerksam machen, um zu
wissen , mit wem man es zu tun hak.

Nach einigen Worten der Anerkennung über die
in der Siedlungsgeschichte Amerikas wohl uner¬
reicht dastehenden Wirksamkeit der Väter heißt es
dann zum Schluß:

einer anderen ideellen Grunblage , wenn der
Siedelnngsgedanke nämlich rein menschlichen , humani -
tären Erwägungen gehorcht hätte und nicht einem be -
stimmten, konfessioncll -religiösen und in der Folge poli-
tischen Zweck , so hätte das Siedelungswerk der Jesuiten
statt zum Ruin zu ruhmvoller , dauernder Blüte führen
müssen . Das von ihnen angewandte halb kommunistische
System erwies sich als außerordentlich erfolgreich, allein

dadurch, daß der Gewinn der Wirtschaftsbetriebe nicht
-den Siedlern oder Arbeitern , sondern in der Hauptsache
den Unternehmern und Kapitalisten zugute kam , entsiaich
in der Tat eine im Namen der Religio » eingerichtete
ausbeuterische Sklaverei , die nach einer hundertjährigen
Blütezeit dem Untergang verfiel und auch so oder so hätte
verfalle» müssen ."

Was hier gesagt wird , ist natürlich pure und uu-
wahre ' Behauptung , denn das Werk der Patres
ging nicht von selbst zugrunde , sondern infolge Zer -
störung durch die jpanische-freinmurerische Regie-
lung . Die „Ausbeuter " kamen erst nach den Pa -
tres : die von ihren „Sklaven " geliebt und verehrt
wurden . Wenn man von ausbeuterischem Kapita¬
lismus sprechen will . d .' t Sklaven schuf , so muß mau
sich in der industriellen modernen Sklaverei uiuse-
heu . die das Volk , darunter sogar Frauen und Kin -
der zwang , für kärglichen Lohn schwere Arbeit zu
leisten und in elenden Wohnungen zu hausen . Wa¬
ren das etwa Jesuiten ? So wenig, wie die Volks-
ausbeutet ' des Bankkapitcüismus . Mußte nicht
Papst Leo XIII . . das Haupt der minderwertigen
römisch- katholischen Religion in seiner Enzyklika
„Rerum novarimi " seine Stimme erheben, um die
Regierungen der Staaten vor dieser Ausbeutung
der Völker und ihren Folgen , der Revolution , zu
warnen ? Solche Aeiißenmgen charakterisieren den
Aufsah des Dr . Bertoni als durch und durch ten-
denziöse Arbeit . Sie dienen nicht der Sache , so »-
dem der te» de » iiösen Absicht.

- ( * ) -

DsutWanö .

Die bayerischen Bahnen für Bayern .
München, 6 . Mai . Der Wirtschaftsbeirat der

Bayerisch e n> Vosksparte i hat zur Frage
der Eisenbahnen im Sachverständigengutachten eine
E » t s ch l 'i e ß u n g angenommen , welche die baye -
rischen Bahnen für Bayern zurückfordert . Das
schließe nicht aus , daß auch Bayern an den Lasten ,
die für den Zweck der Reparationen auf die deut-
schen Eisenbahnen gelegt werden, in entsprechendem
Umfange mitträgt .

Wieder ?nkrasttretcn des bayerische« Ansnahnt« -
zustande?.

Miiuchcit , G. Mai . Ein Erlaß des bayerischen
Ministeriums des Innern verweist darauf , daß die
Wirkungsdauer der Verordnung über die Sicherung
der Wahlfreiheit abgelaufen ist , daß also nnninehr
wieder die bis zum Inkrafttreten dieser Verordnung
gültigen Bestimmungen des Ausnahmezustandes ins
Leben getreten sind .

Wiedererrichtung der preußischen Gesandtschaft
in München.

München, 0 . Mai . A >u 1 . Mai ist die Wieder¬
errichtung der preußischen Gesandtschaft in Mün¬
chen erfolgt und Ministerialdirektor Dr . Denk zum
preußischen Geschäftsträger in München ernannt
worden. Er war bisher schon preußischer Bevoll-
mächtigter bei der bayerischen Regierung . Anläß-
lich der Wiedererrichtung der preußischen Gesandt-
schast richtete der preitßische Ministerpräsident un¬
term 12. April ein Schreiben an den bayerischen
Ministerpräsidenten , in welchem er der bayerischen
Staatsregierung von der Wiedererrichtung der Ge-
sandtschast Kenntnis und der Hoffnung Ausdruck
gab , daß diese Einrichtung nicht nur dazu beitragen
werde, die bisherigen freundlichen Beziehungen
zwischen Bayern und Preußen zu befestigen , sondern
auch die Zusammenarbeit der beiden Staaten zum
Wohle des ganzen Reiches zu erleichtern. D<r
bayerische Ministerpräsident Dr . V . K » i l I i n g
gab in seinem Antwortschreiben vom 19. April
dem gleichen Wunsche Ausdruck .

Da mußte ioas dahinter stecken , des war ich mir
gewiß geworden. Außer Sicht des Hofes verließ ich
den Weg, und lenkte seitwärts in die Büsche. Kurz
entschlossen kippte ich den Korb, ohne ihn abzuneh-
inen, um . Betroffen schaute ich zu , wie eine ziem-
liche Masse zerbrochener Ziegelsteine heranskollerte.
Zuletzt kam eilt in Zeitungen eingeschlagenes Päck-
ch .'n . Gespannt zog ich die Hülle auseinander , und
vor mir lag ein Mordskeil herrlich duftenden
Schwarzbrotes . Voller Wut faßten meine Zähne den
Leckerbissen, und während mir Tränen des Zornes
über die Waugeu rollten , sandte ich ihn , auf dem
Ziegekhanfen sitzend , und mit dem Stock den Boden
schlagend , bis auf das letzte Krümelchen dem Apfel
nach. Köstlich hat mir z gemundet, die während des
Schmauses erwachte Sckiadenfrende tat dem Genuß
keilte» Abtrag .

Was nun ? Aus dem Bache las -ch einen großen
Stein auf , rieb ihn mit dem Sach trocken, packie
ihn sorgfältig in die Zeitnngen ein und legte ihn
vorsichtig auf den Boden des Rnckkorbes . Darüber
kam die Hälfte der Ziegelbrocken nnd darüber stopfte
ich den Sack . Mit schweren, Magen , aber leichten
Sinnes , eilte ich dem Tale zu . Wer mir unterwegs
begegnete , dem lachte ich , ohne die Frage nach der
Palmenscher abzuwarten , ins Gesicht. Vom Eingang
des Dorfes erhielt ich zunehmende Begleituug , die
ich mir im Hinblick auf den Schlußeffekt meiner
Sendung willig gefallen ließ.

An deren Ausgangspunkt ' angelangt , stellte ich,
ohne ein Wort zu verlieren , den Rnckkorb ans die
Treppe , schlüpfte aus den Tragbändern nnd ergriff
den an die Hanswand gelehnten Palmen , den ich mit
beiden Händen krampfhaft festhielt . Der mehrfachen
Aufforderung , die Palmenschere iiiin auch anszu -
packen , begegnete ich mit der trotzig hervorgestoßenen
Antwort : „Pack sie nur selber aus , ich will meinen
Palmen halten ! " - Schließlich beguemte sich ntem
Ehrengeleite dazu , und unter lärmendem Beistand
der Helfer zerschellte ein Ziegelstück ums andere auf
dem Boden . Als schließlich alle gespannt den Ruck¬
korb umdrängten , um von dem erwarteten Vesper
auch einen Bissen zu erhaschen , stahl ich mich marsch-
bereit auf die Straße . Die ungeduldig Zerrenden j
legten schließlich den Stein bloß , tvas ichern der j
plötzlich eintretenden Stille bemerkte . Noch fester I

faßte ich meinen Palmen , als alle sich nur zuwand¬

ten , während mir der um sein Vergnügen geprellte
Palmenkünstler betreten die Schlußfrage zuwarf :
„Jo , >vo hosch denn die Palmescher g

' ln? ? " Da
deutete ich mit spitzem Finger triumphierend auf
meine Magengrube und galoppierte mit geschultertem
Palmen unter Mallendent Beifallsgeschrei der U»an-
kelmiitigen Zuschauet : davon.

Im Dienste des Altars .
Schon auf dem „Fürsteickerg" war -ich Ministrant

gewesen und gesellte mich deshalb in der neuen Hei.
iiiat bald den Meßdienern zu . Gar strengen Dienst
gab es für mich in den Ferien . Da löste sich jegliche
Ordnung auf ; alle außer mir und einem Freunde
liinßten in diesen Zeiten von früh bis spät auf dem
Felde helfeii : .einmal fehlte der . dann jener , schließ-
lich ivar ich der einzige, der regelmäßig zur Verfii-
gung stand . Der Meßner diente dann am Haupt -
altar , während mein Dienst vom „Vikar" beansprucht
wurde.

Der „ Vikar" war lange Jahr als Kaplan in der
Gemeinde. Er war elternlos und hatte aiich sonst
keine Angehörigen. An den Pfarrherrn und dessen
Schwester schloß er sich deshalb so innig an , daß er
von beiden wie ein Sohn gehalten nnd behandelt
wurde . Das Pfarrhaus mit seinem ausgedehnten ,
ivohlgepslegten Garten war ihm so ans Herz ge-
wachsen , -daß ihn seine Psetidoeltern förmlich nötigen
mußten , seinen jährlichen kurz beniessenenErholnngs-
urlanb auszunützen und wenn ihm die Psarrmagd
nicht iioch das Ränzel gepackt und die Pfarrschwester
das Reisegeld in die Hand gedrückt hätte , wäre er
in zehn . Jahren nicht ein einzigesmal ^ zum Dorf
hinausgekoiumen . So war es erklärlich, daß es
wenige Kinder gab , die seinen Namen wnßten . er
Nmr für alle nnd jeden eben „der Vikar" .

llnzählge Gelegenheiten, selbständig zu iverden,
ließ er verstreichen und brachte es so fertig , der
älteste Kaplan der Diözese zu werden und mußte
schließlich von seinem Bischof förmlich genötigt wer¬
den, sich um eine Pfarrstelle zu bewerbe ».

Er lvar ein ungemein gewissenhafter Religions¬
lehrer . Die Hausaufgaben bemaß er klein , dafür
verlangte er aber vom Geringsten , daß er sie lernte .
Der Fanle kam mit der iinsehlbaren Sicherheit in
den Unterricht, daranzukommen und für sein bered -
tes Schweigen eine Tatzen ent^ geuzunehiiien. Un¬

begreiflich ivar mir die unerschütterliche Ruhe , mit
der er den sich ergebenden Schwierigkeiten des Un-
terrichts entgegentrat . Im Kinn hatte er , genau in
der Mitte , ein Grübchen. In dieses setzte er das eine
Ende des Geographiestockes (der beim Lehrer gänz-
lich harmlos .war ) . In dieser Haltung blieb er die
ganze Stunde und änderte sie nur bei Exekutionen.
Gemessen waren Gang und Sprechweise, und nicht
die ausgefallenste Antwort auf eine seiner Fragen
konnte seine Gemütsruhe stören. Man sollte meinen,
daß bei derartig geführtem Unterricht die Disziplin
eine eiserne >ik« ; sie war eS auch — bis auf einige
wenige KettenMeder . die gelegentlich einer Nach-
schweißnng bedurften . Zweier solcher erinnere ich
mich.

Der Franz . sonst ein ruhiger Schüler , hatte eine
über alle Maßen große Knallbüchse konstruiert und
konnte das Ende der Stunde nickt erwarten , mn
dann .gegen unsere Zwergbiichsen auftreten zn kön¬
nen i dashalb lud er das Monstrum unter der Bank
mit dem Wergpfropfe» . Da er diesen aber vorher
nicht anfeuchten konnte , ohne daß er vom „Vikar"
bemerk ? worden wäre, zischte die Lust beim Ein¬
führen des Stößers pfeifend zurück , worauf die Um«
fi^?nden in unhaltbares Gelächter ausbrachen, um
a ^ : r rl^ it ' o rasch zu verstummen, als sich der „Vikar"
in Richtung itach dem blaß gewordenen Franz in
Marsch setzte — mit der Behaglichkeit eines spa -
ziergängers . Ohne die geringste Erregung forderte
er die Knallbüchse , erhielt sie mit einem tiefen
L>eufzer. stellte die nächste Frage und trat den Rück-
marsch an . Wie von ungefähr kam er am Ofen
vorbei, legte eine Schaufel .sohlen auf , und in diese
bettete er das Korpus delicti. Wir •alle waren ent¬
täuscht . weil er auf solch unerhärtes Beginnen des
Franz wohl mit Recht den Ausbruch einer Kata-
strophe erwartet hatten . Ich habe vorher und in
der Folge Zornesausbriich » von Unterrichtenden er -
lebt , die weit geringere Vergehen zuin Anlaß hatten .
Umsomehr bewunderten wir alle die Selbstbeherr -
schnng dieses Mannes , und er stieg noch weiter in
unserer Achtung , die nunmehr fast unbegrenzt wurde .
— Dem Franz ging das Verhängnis in die elter-
liche Wohnung voran , und lieber hätte er acht Tatze »
vom „Vikar"

, als die schwere väterliche Tracht , die
seiner wartet », ausgehalten .

(Fürtiewino tolatj
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Die Organisation des Neichswirtschaftsmimsteriuins .
Berlin , 6 . Mai . Im Reichswirtschaftsministerium

liot sich seit dem 1 . Mai 1924 nach besonders starker
Einschränkung des Personalstandes eine grund -
legend ? Umorganisation vollzogen . Das Mini -
sterium ist in zwei Abteilungen gegliedert . Die
erste Abteilung bearbeitet allgemeine Wirtschafts¬
fragen , Kredit - und Geldwesen , Preispolitik und
Wirtschaftsfragen des Bersailler Vertrages . Die
zweite Abteilung besaßt sich mit Außenhandel . Zoll -
Politik und Jndustriefragen .

( * )

Nach öen Wahlen.
1»l . Langenbrücken . Bei der Reichstagswahl hier

tiadeu 87 Prozent abgestimmt , eine verhältnismäßig hohe
Zahl . Das Zentrum mit seinen 564 Stimmen hat seit
den letzten Land - und Reichstagswahlen um einige
Dutzend zugenommen . Dank und Anerkennung verdienen
neben den Wählern und Wählerinnen die Vorstandsmit -
glieder der Zentrumsorgqnisation hier , die durch zielbe -
wußte Groß - und Kleinarbeit alles getan haben bis
Sonntaq abend 5 Uhr , um ein gute » Resultat zu er -
zielen .

Höpsingen . Wahlberechtigte 848 . Abgestimmt : 763.
Davon : Zentr . 66Z , Soz . 20, Deutsch -Dem . \ , Dcutsch -
lib . 1 , Deutschnatl . 30, Landbund 9, Unabh . 2, Komm . 11 ,
Völkisch 24 , Republ . Partei 1 . U gültig 1 . Die Wahl¬
beteiligung war lebhast . Es feylen nur wenige Stim »
men , um 9l) Prozent zu erreichen . Der landwirtfchaftl .
Teil der Wähler hatte sich glänzend gehalten , wenn man
die stille und offene Agitation des Landbundes mit Flug -
blättern , Plakaten h . betrachtet und dessen Erfolg :
9 ganze Stimmen . Bei den Kreis - und Bezirkswahlen
1922 hatte er 53 Stimmen zu verzeichnen .

fT) Rastatt , 5 . Mai . Die ganze letzte Woche stand
Rastatt im Zeichen des heftigsten Wahlkampfes . Das
Zentrum versammelte ani Freitag abend nochmals seine
Mannen in der Fruchthalle , wo Frau Landtagsabgeord -
nete Rigel und Herr Präsident Wittemann be -
geisternde Worte an die zahlreich erschienenen Zuhörer
richteten . Zur gleichen Zeit hielten noch die Deutsch -
Völkischen und Kommunisten Versammlungen ab . Den
Schluß machten die Sozialdemokraten mit einer Wahl -
Versammlung am Samstag . Mit einer Flut Von Flug -
blättern der verschiedensten Sorten wurden die Pasfan -
ten an allen Ecken und Enden überschwemmt , und bunte
Wahlplakate zierten Nnfcülagtafeln , Litfaßsäulen und
Bretterwände , welch letztere noch mit Ausrufen aller
Richtungen tapeziert waren . Die marktschreierische Re -
klame ging aber erst recht am Wahltage selbst los , wobei
man die Beobachtung machen konnte , daß die Deutsch -
Liberalen und Völkischen offenbar über gewaltige Geld -
mittel verfügten . Die Wahlbeteiligung war in hiesiger
S ' adt eine gute und betrug etwa 73 Prozent , und mit
hohem Interesse verfolgte alles den Ausgang der Wahl -
schlecht. Der Zentrumsturin hat auch in Rastatt dem
vereinten An stürm von rechts und links wacker Stand
gehalten und mit 1566 Stimmen steht das Zentrum
wieder an der Spitze aller Parteien . Gegenüber der
letzten Wahl hat unsere Partei leider einen Verlust von
über 269 Stimmen zu beklagen , welche größtenteils wohl
der neugegründeten Mittelstandspartei zugeflossen sind .
Aeberhaupt ist es kein Ruhmesblatt für Rastatt , daß die
Zahl derjenigen Wähler , die alle ihre kleinen Sonder -
interessen den großen Gesichtspunkten , um 'die bei dieser
schicksalsschweren Wahl gestritten wurde , voranstellten
im Vergleich zu allen anderen großen Plätzen in Baden
« ine recht erhebliche ist . Wir Hussen und wünschen , daß
bei diesen Fahnenflüchtigen bald wieder die gesunde
Vernunft Einkehr hält . — In vorgerückter Abendstunde .
erfuhr man auch hier die freudige Kunde , daß der Zen -
triimsturin in Baden noch fest steht

Schönau , 5 . Mai . In letzter Stunde versuchte der
Landbund hier noch Stimmen zu fangen . Doch das
Handwerk wurde ihm dabei gründlich gelegt , und er
jiiäg sich heute bei Bekanntwerden des Wahlergebnisses
besonders in Schönau grün und blau geärgert haben
über den „ glänzenden " Erfolg . Das Wasser war ihm
aber anch schon zuvor durch allseitige Aufklärungsarbeit
gründlich abgegraben worden . Drei würdige protestan -
tische Vertreter des Landbundes mit dem Abg . Hagin
an der Spitze waren ungerufen am Sonntag von aus -
wärt » gekommen und hielten nach dem Hauptgottes -
dienst , während die Wahl schon im vollen Gange war ,
im „ Roten Löwen " eine Versammlung ab . Das Lokal
war nach gegebener Parole überwiegend von Zentrums -
leutcn besetzt , und so wurde , taktisch sehr klug , aus dem
mißglückten Unternehmen noch einmal eine glänzende
Z .?ntrumsversammlung . Nach dem im großen und gan -
z? » sachlich gehaltenen " ' . ferat des Landbündlers (im
wohlbegreiflichen Gegensatz zu seiner Tätigkeit ander -

wärts ) nahm der Zentrumsabg . Dr . Föhr das Wort zur
Erwiderung und zeigte mit schlagenden Beweisen die für
die Landwirtschast wenig ersprießliche Arbeit des Land -
bundes im Parlament im Gegensatz zu der Tätigkeit des
Zentrums , das sich in entscheidungsvollen Stunden um
die Landwirtschaft stets am meisten verdient gemacht
hat . Erst recht hat aber der Landbund durch feine Hal -

tung in kulturellen Fragen versagt und damit gezeigt ,
daß er nie und nimmer die Interessen der katholischen
Bauern vertreten kann . Gründlich blamierte sich Herr
Hagin vor den katholischen Wählern , als er in seinem
Schlußwort neben vielen unwahren Behauptungen und
falschen Anschuldigungen gegen das Zentrum seinem
Herzen Luft machte und zur Begründung der Stellung -
nähme des Landbundes in der bekannten Beratung über
das Ehescheidungsgesetz im Bad . Landtag das katholische
Dogma von der Unauflöslichkeit der Ehe angriff . Ueppig
fproßte da der „ protestantische Weizen " ! ! Vielen Wäh -
lern hat Herr Hagin dadurch die Wahl an diesem Tag
erleichtert . Die Versammlung klang aus in ein ftür -
misch ausgenommenes Hoch aus die Zentrumspartei .
Sie hat in Schönau dank der rührigen Arbeit recht gut
abgeschnitten . Sie erhielt gegenüber der letzten Wahl
einen wesentlichen Stimmenzuwachs . Recht und Wahr -
heit werden zuletzt doch noch Sieger bleiben .

Zum Wahlergebnis von Singen .
Von Redakteur Winz - Singen .

Der Wahltag ist hier in Singen durchaus ruhig ver -
lausen . In friedlichem Wetteifer bemühten sich die
Parteien um ein günstiges Wahlergebnis . Die Wahl -
beteiligung kann als befriedigend bezeichnet werden ,
denn von 617V Wahlberechtigten haben 4872 Wähler ab -
gestimmt und beträgt somit die Wahlbeteiligung rund
79 Prozent . Bei der vorhergehenden Reichstagswahl im
Jahre 1920 hatten wir 6960 Wahlberechtigte , von denen
4596 Wähler abstimmten und war somit eine Wahlbe -
teiligung von 78 Prozent aufzuweisen . Bei den Land -
tagswahlen im Jahre 1921 betrug die Wahlbeteiligung
72 Prozent (von 6294 Wahlberechtigten stimmten 4418
ab — 72 Prozent ) .

Die Zentrumsparte ! von Singen hat auch gestern
wieder — trotz der großen Parteizersplitterung — gut
abgeschnitten . Wir haben unsere Stimmenzahl gegen -
über derjenigen der letzten Gemeindewahlen um rund
259 erhöhen können . Gewiß ein b̂eachtenswerter Ersolg
in Anbetracht der gegenwärtigen politischen Verhetzungen
der Volksmassen . Auch diesmal waren eine größere
Anzahl von Damen und Herren , Obmänner und Ver -
trauensleute mit größtem Eifer für unsere Parteisache
vorbildlich tätig und sei ihnen an dieser Stelle Dank und
Anerkennung zum Ausdruck gebracht .

Betrachtet man das Wahlergebnis nach dem erzielten
prozentualen Stimmenanteil von den insgesamt abge -
gebenen Stimmen , so ist es für unsere hiesige Zen -
trnmspartei immer noch relativ recht befriedigend .

Ein durchaus zuverlässiges Bild gibt nachfolgende
objektive Zusammenstellung über die bei den verschiede -
nen Wahlen von der Zentrumspartei Singen aufge -
brachte Stimmenzahl im prozentualen Verhält -
nis zu fön jeweils insgesamt abgegebenen Stimmen .
Das Zentrum erhielt : Am 4 . Mai 1924 : 1792 Stimmen
— 36,8 Prozent der abgegebenen Stimmen . 1922 bei
den Gemeindewahlen : 1549 Stimmen — 36,8 Prozent
der abgegebenen Stimmen . 1921 bei 'den Landtags -
wählen : 1932 Stimmen — 43 Prozent der abgegebenen
Stimmen . 1929 bei der Reichstagswahl : 1830 S nmen
— 87 Prozent der abgegebenen Stimmen .
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Ms öem sozialen Lebsn.
Arbeitswiet >erauf ?/ '.!>mc in der Badischen Anilin -

und Sodafabrik .
Mannheim , 6. Mai . Der Konflikt in der

Badischen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen
ist beendet . Es hat sich die zur ordnungsmäßi -
gen Fortführung des Betriebes von der Werkleitung
als erforderlich bezeichnete Anzahl von Arbeitern be -
reit erklärt , die Arbeit unter Anerkennung des
Tarifvertrags und der Schiedssprüche der Schlich -
tungsinstanzen wieder aufzunehmen . Die Fabrik
wird mit diesen Arbeitern Ende dieser Woche den
Betrieb wieder eröffnen , nachdem die Fabrik neun
Wochen hindurch still gelegen ist.

Schiedsspruch für den Bergbau .
Hamm , 6 . Mai . Bei der in Hamm stattgefundenen

Besprechung zwischen dem Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns und den Bergarbeiterverbänden und
dem Zechenverband über die augenblicklich schweben-
den Streitfragen im Ruhrbergball wurde folgendes
Ergebnis gezeitigt :

1 Der Schiedsspruch vom 28 . Aprils1924 übet bie

Regelung der Arbeitszeit und des Manteltanfver -

träges wird vom Reichsarbeitsmimitermmmit Wi '

?' -na bis sum 31 . Mai 1924 für verbindlich erklart .

2.
'

Der Schiedsspruch vom 23 April über die

Lohnfrage wird mit Wirkung vom 1 . Mai 1924

vom Reichsarbeitsminister für verbindlich erklärt .

3 Die Tarifparteien sind darüber einig , daß übet

die schwebenden Streitfragen die Verhandlungen

umgehend aufgenommen werden .
und blszum y

.

Mai 1924 zwischen den Parteien beendigt sein

4
^

Der Zechenverband erklärt , daß er den Urlaub

bis 31 . Mai 1924 auf Grund des bisherigen Tarifs
in normalem Umfange durchführen wird .

5 . Feierschichten aus Anlaß der Maifeier sind nach
den Bestimmungen des Tarifvertrages zu behan¬
deln . Bestrafungen und Maßnahmen ans Anlaß
der letzten Tarifstreitigkeiten finden nicht statt

Der Reichsarbeitsminister erwartet , daß beide
Parteien innerhalb ihrer Organisationen dafür ein -
treten , daß die obige Regelung für den Mai unver¬
züglich durchgeführt wird . Die Organisationen
werden sofort zu dieser neuen Sachlage Stellung
nehmen .

( 5 )

Chronik.
Dc-dcn .
Ettlingen , 6. Mai .

( Ertrunken .) Da ? vierjährig .: L-öhnchen des
Monteurs K . Hailer siel in die hochgehende Alb
und ertrank .

Wieseittal , 3 . Mai .
(Ein Auto in spielende Kinder hinein -

gefahren .) Gestern abend spielten ani Ende des
Ortes einige Knaben . Dabei veranstalteten dieselben
ein Wettrennen . Zwei derselben sprangen in ein daher -
fahrendes Auto , das sie nicht beachteten . Der eine kam
mit leichteren Verletzungen davon . Der zweite wurde
aber derart schwer am Kopse verletzt , daß er nach An -
legen eines Verbandes in eine Klinik nach Mannheim
verbracht werden mußte Sein Zustand ist sehr ernst
und man fürchtet für sein Leben . Den schwer heiinge «
suchten Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme zu .
Den Führer des Autos trifft keine Schuld . Es war noch
ein Glück, daß er seinen Wagen nicht in dem rasenden
Tempo der allermeisten Autos steuerte . Denn dann
wären wohl beide Knaben kaum mit dem Leben davon -
gekommen . Die Insassen des Wagens haben sich in der
vornehmsten Weise um den Knaben angenommen . Sie
holten mit ihrem Wagen den Arzt an die Unfallstelle
und brachten den Verunglückten nachher auch in die Kli -
nik nach Mannheim . Wären alle Autofahrer so nobel ,
wäre wohl der Unwille nicht so groß gegen diese , wie er
tatsächlich besteht in unserem vom ?lutovmehr manch¬
mal fast unerträglich heimgesuchten Ort . Da erst kürz -
lich ein anderer Knabe hier ähnlich verunglückte , wenn
auch durch die Geistesgegenwart des Führers der Fall
noch etwas leichter verlief , möge das allen wieder zur
Vorficht mahnen , nicht .bloß die Fußgänger und fpielende
Kinder , sondern auch die Autofahrer .
Heidelberg , 6 . Mai .

( Ein Verniißter aufgefunden .) In der
Nähe der Molkenkur wurde der feit einer Woche ver -
mißte 18jährige Rudolf Schweizer als Leiche auf -
gefunden . Die Leiche wies starke Kopswunden auf , was
zuerst zu der Annahme führte , Schweizer sei von einem
anderen in den Steinbruch , in dem er aufgefunden
worden war , gestürzt worden . Nach der neueren Fest -
ftellung scheint dies aber nicht richtig zu sein .
Heiligkrenzsteinach b . Heidelberg , 6 . Mai .

(Zusammenstoß zwischen Wilderer und
Jagdaufseher . ) Ein schwerer Zusammen -
st o ß hat sich auf badischem Gebiet unweit der hessischen
Landesgrenze zwischen Jagdaufsehern und einem
Wilderer ereignet . Zwei Jagdaufseher überraschten
den als Wilderer bekannten ungefähr 39jährigen Georg
Kohl aus Unter -Äbtsteinach , der aus die Jagdausseher
geschossen haben soll . Diele erwiderten das Feuer und
Kohl wurde durch drei Schüsse getötet .
Mannheim , 6 . Mai .

(6 9 . Geburtstag von Frau Bensheim er .)
Eine in der Frauenbewegung an erster Stelle stehende
Persönlichkeit , Frau Alice B e n s h e i m e r , begeht
heute ihren 69 . Geburtstag . Ihr Name ist seit nahezu
drei Jahrzehnten mit der öffentlichen nno privaten
Wohlfahrtspflege der Stadt Mannheim auf das engste
verknüpft . Sie war eine der ersten Frauen in der ftädt .
Armenkommission , und ihrer Initiative verdankt Mann -

Liwrgis und Zeitgeist .
Von Dr . W . S ch u l t e.

Wie in früheren Jahren veranstaltete auch in diesem
der „ Verband der Vereine katholischer Akademiker zur
Pflege der katholischen Weltanschauung " liturgische Ta¬
gungen in mehreren deutschen Benediktiner - Klöstern .
Und auch diesmal zeigte sich lebendiger . Sinn dafür .
Nicht bloß unter den akademisch Gebildeten und nicht
ullein unk 'r katholisch Geborenen .

Leider hat man dieses verlangende Hinstreben zu
unserer katholischen Liturgie , diesen Willen , wieder in
ihren Bereich zu treten , mit dem Mode -Namen „ litur¬
gische Belegung " in üblen Rus gebracht . Als ob es sich
hier wie bei so vielen anderen „Bewegungen " bloß um
eine Zeitlaune , ein Oberflächengekräusel , ja , um eine
Drahtzieherei aus dunklem Hintergrunde handelte ! Ich
habe das euch geglaubt , bis mir nun während der Kar -
find Ostertage in der herrlichen Abteikirche von Neres -
heim , hoch droben auf der schwäbischen Alp , die Augen
ausgegangen sind . Dort , unter der Weite der Kuppeln
LasHasar Neumanns , wurde man es inne , wie sehr
Romano Guardini in seinen jüngsten Versuchen über die
„ Liturgische Bildung "

(Verlag Deutsches Ouickbornhaus ,
Burg Rothenfels am Main ) Tatsächliches , nicht bloß
Gewünschtes sagt : daß diese Sehnsucht zu liturgischem
Gottesdienst dartut , wie sich unsere Zeit in tiefsten Grün -
"den umwandelt .

Es ist doch so : wir Menschen der Neuzeit waren oder
fühlten uns nicht mehr als „ Menschen "

, d . h . Wesen ,
die zugleich aus Seele und Leib , trotz ihrer Verschieden -
heit voneinander , gebildet sind . Entweder gilt uns der
Leib als nebensächlich , niedrig , gar böse , so daß er auch
das Gebet des „reinen " Geistes , die „geistige Frömmig -
leit "

, die — gerade in Deutschland so viel genannte —
. Innerlichkeit " nur herabziehen könne . Oder man hält
init den Anthroposophie den Leib für eine Verdichtung ,
das Aeußere oder nur eine andere Form der Seele , also
beides fälschlich für ein und dasselbe . Auch wir Katho¬
liken waren und sind in den breitesten Kreisen nicht
mehr lebendig wie das Mittelalter davon durchdrungen ,
daß Seele u n d Leib gleichermaßen zu unserem Men -
lchentum gehören , wir also als r e i n geistige oder nur
Körperliche Wesen keine „ Menschen " sind, daß vielmehr
iede Linie , jede Bewegung , jedes Mißverhältnis , jedes
Organ unseres Körpers von unserer ©eele geformt und

diese Formung , Durchseelung , unsere Aufgabe ist . Ge¬
wiß , der Christ will über den Leib hinaus , insbesondere
den durch die Erbsünde zerrütteten . Aber er kann zu
wahrer Freiheit nicht gelangen dadurch , daß er den Leib
zerstört oder abstreift , sondern daß er ihn , verklärend ,
in seine Gewalt bekommt . Mensch sein , heißt verkörper -
ter Geist , durchseelter Leib sein . So hat Gott uns
gewollt .

Diese Einheit ist uns zerbrochen , und heute , am Ende
dieser Entzweiung , offenbaren sich ihre furchtbaren Fol -
geu immer schrecklicher. Man wollte das Neingeistige
und geriet ins Abstrakte der Formeln , Theorien , Appa -
rate und Mechanismen , während der Leib , sich selbst
überlassen , vertierte , ja , noch unter das Tier geriet ;
„ denn die furchtbaren Verwüstungen einer von innerer
Ordnung und sicherem Maß verlassenen Lebenssührung
sind dem Tier fremd "

. Verloren ging uns der lebens -
volle Reichtum unserer Väter , die Bildhaftigkeit der
Sprache , ausdrucksvolle Körperhaltung , formkräftige
Kleidung und Wohnung , Umgangsweise , Spiel und
Reigen , es verschwindet die gebildete Menschlichkeit ,
menschliche Kultur ; Barbarei aber wuchert auf . Diese
Gegensätze klaffen heute am tiefsten . Sehnsüchtiger als
je strebt man eben daher in unseren Tagen hinaus ans
diesem Chaos . Wir , die „Geistigen "

, denen es Freude
niachte , vom Tier abzustammen , wollen wieder „ Men¬
schen" werden . Daher z . B . der Wille zu Körperkultur ,
rhythmischer Bildung , neuer Kleidung und Lebensweise .

Sieht man jetzt , daß auch ein natürliches Beten nicht
auf die sog. „ Innerlichkeit " eingeschränkt bleiben kann ,
daß vielmehr die Haltung der Seele beim Gebet sich auch
ini Körper ausdrücken mutz , von innen nach außen ?
Nun , eben das ist der Vorgang bei der Liturgie : ein
Hingeben des Innern durch das Aeußere / aber anch ein
Empfangen des fremden Inneren aus dessen Aeußerem ;
es ist ein Beten mit dem Leibe , bei dem die Haltung des
Körpers , Gebärde und Handlung unmittelbar , iii sich,
religiös werden . Ja , um „ die Fülle des Seelischen aus -
zusprechen , genügen die Ausdrucksmöglichkeiten des Kör -
pers mit feinen Flächen , Linien und Bewegungen , seinen
Gliedern und seiner Gestalt nidht . Der Mensch weitet
sie aus , indem er die Dinge der Umwelt in den Körper -
bereich aufnimmt "

; die Kleidung mit ihren Falten und
Farben ; das Gerät , Form und Bewegung des betreffen -
den Körpergliedes verstärkend , etwa der darbietenden
Hand , wenn sie eine Schale hält , — vor allem aber den
Raum mit seiner geformten Weite und Höhe , der das
Körpergefühl ins Große steigert und umgekehrt Welt .

gesühl in uns einströmen läßt . Ebenso wird das Erleb -
nis der Stille und des Schweigens , des Tones der Orgel
oder der Glocken, ( etwa beim „Gloria " am Karsamstag )
in den durchseelten Ausdrucksbereich des Körpers hinein -
bezogen . Und auch das fühlte man in Neresheim zwin¬
gend : sobald diese Umwelt „ in Maß und Form groß "
wird , gewinnt sie auch wieder Kraft über uns , so, wie
die ausdrucksvolle Haltung der Priester ; wir spüren da
Forderungen an uns herantreten , ja , das in uns schlum -
mernde Auszusprechende wird vielleicht überhaupt erst
geweckt. „Was für den Ausdrückenden Selbstoffenbarung
ist, wird für den Schauenden und Hörenden Botschaft ,
daraus er Inneres heraussieht und ,hört .

"

Ich glaube , nun sieht auch der Leser klar , was wir
Teilnehmer empfanden : wie fegenvoll es sein wird ,
wenn so in der Pfarrgemeinde die Liturgie wieder leben -
dig wird , die da doch heute noch — weil auch wir Katho -
liken so „ modern " geworden — meist nur als nutzloser
Zeitverlust betrachtet wird , als bloßes Zierwerk , tote
Zeremonie . Wie so der Versuch , die Religion rein inner -
lich und geistig zu machen , mit ihrer Verkümmerung
endete , wird die Frömmigkeit wieder aufleben , wenn wir
den religiösen Kräften wieder die Möglichkeit zu lebens -
vollem Ausdruck geben . Daß das zugleich , wie ange -
deutet , eine wirkliche , gebende und empfangende Seelen -
gemeinschaft bilden und so eins unierer schlimmsten
Uebel , Ichsucht , mit heilen wird , war eine besondere
Hoffnung , mit der Neresheim einen gestärkt ' in den All -
tag wieder entließ .

heim die vor 15 Jahren gegründet erste bak .v . „
«erichtshilse . , Seit 20 Jahre -, ist Frau
Schriftführerin des Bundes "
und besonders eifrig tätig in
organisation , dein Badischen
bestrebung .

Baden - Baden , 6 . Mai .
(Hauptversammlung
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ersten Vorsitzenden gewühlt . Aus dem
ging hervor , i>cß der Verband trotz der Ungunst de/vÄ
an Mitgliedern starker geworden ist und nun fast s/
liche größeren Bauma ' erialienhändler des Lnnhr? .
faßt .
Illingen b . Rastatt 6 . Mai .

(Die Opfer des B o o t S u ng l ü ck s .) s »
gemeldeten schweren Bootsunglück auf dem RSeni >? !
noch berichtet , daß die Ertrunkenen die 18jährioe ^ ^
des Schneidermeisters Dunz von SiirttT » -»!. , ;.-
9jährige Tochter Rosa des Sattler
Illingen sind .

Offenbnrg , S. Mai .
(Keine Wohnung für die Schutzleute .!Die Stadtverwaltung verlangt jetzt eine A n , a U

Wohnungen sür die demnächst hierher wieder -urüL
kehrenden Schutzleute , welche im März 1<J28 0U«
Anweisung der badischen Regierung das besetzte
verlassen haben . Die seitherige Polizei diirsi ,
damit wieder abgebaut werden . Bis zum l .
muß jeder sich mit einem neuen Paß versehen haben,der vom Bezirksamt gemäß den neuen Vorschriften di
französischen Behörde ausgestellt wird . Dies gilt aui
für die Bewohner des besetzten Gebietes selbst
Freiburg , 6 . Mai .

(Dasselbe und doch n . icht dasselbe .) Mh.
rend der Nacht stürzte kürzlich ein verheirateter Hilst ,
arbeite in der Dreikönigsstraße aus dem 3. Stock seine,
Wohnung , vermutlich als er das Fenster schließe» »M ,
in den Hos, wo er bewußtlos liegen blieb . Dei
herbeigerufene Arzt stellte eine schwere Gehirnerschiiite,
rung fest, an deren Folgen der Verunglückte gestor -
b e n ist ; eine gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet. -
Eine interessante Parallele stellt der Fall dar,
daß ein vierjähriges Kind vor kurzem in Freibürg am
späten Abend , als die Eltern eiirerbstätig abwesend
waren , aus einem Fenster des 4 . Stockes auf die Straße
stürzte , wo es von einem zufällig des Weges kommen ,
den Dienstmädchen aufgefunden wurde . Außer Haut,
abschürfungen sind bis jetzt keine Verletzungen
festgestellt worden .

Weiiernachrichtendicnst der badischen La«deSwe!tir>
warte KarsISruhe

Wetterbericht vom Dienstag .
Hoher Druck hat sich über Frankreich und SiiÄ >euisch<

land ausgebreitet und heiteres , trockenes Wetter gebracht . 1
Bei klarer Nacht sanken die Temperaturen durch AüS<
strahiung auf der Baar . im Hochschwarzwald und dein
Maintal nahe an den Ge,fr !erpunkt . In Ost - und Nori - '

deutschland hält das kühle , regnerische Wetter an.
alte Tiefdruckgebiet ist von der Nordwestküste Aftlie»
nordostwärts nach Spanien vorgedrungen . Süddeutsche
land dürfte feine Lage zwischen den beiden Tieforujk-
zonen beibehalten und nur von kleineren Randstörungi^ ,
'beeinflußt werden .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch,
den 7. Mai 1924 : Wärmer , zeitweise Leiter , strichweise
Gewitterregen , südliche Winde .

Wasserstände des Rheins am 6 . Mai !
Schusteiinfcl . 292 (ges . 8 ) , Kehl 402 ( gef . 15 ) , Maxau 654
(gef . 08 ) , Mannheim 580 ( per 27 ) Zentimeter . 1

Nen SeinKe» MaKee
trinkt man von alters Her fn Jedem
Haule , In dem man Pfeiffer <8
Dlller « Kafiee - ECenz verwendet
Sie veredelt den GeKhmack ganas
überrafdiend und macht den
Kaffee wirklich fein .

SHöerpaket 30 Pf., Dole 40 Pf. in allen LelchZiten.

Eme böse Entgleifuttg .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
„ Im Verlag von Kösel u . Pustet ist eine Flugschrift

HyJ ' n ker Zeit seiner tiefstenSchmach von Paul Siebertz , das als zeitgemäße„Kampfschrift m Geiste Fichtes und Arndts an? e? rie !
das aber m Wirklichkeit eine deutschJSg - uglchrift ist voll schwerster Beleidigungen sür bieMehrheit unseres Volkes und alle dieienker , h.V

WMMLL

des Jahres 1917 . Selbstverständlicki ist auch vom lieber-
mut der Arbeiter die Rede . Das Buch gibt an ,
zorniger Liebe geschrieben zu sein . Nun veröffentlicht
„Die Menschheit " Nr . 5 vom 3 . April 1924 einen Brich ?
den die Firma Kösel dem Buchhandel zugesandt hat
dem die Anpreisung dieses Buches m i t B e.
grnndungen erfolgt , die in jedem Katho -
linken die schärfste Abwehr auslösen . Es
wäre im Interesse der Firma Kösel gelegen , daß sie üu
dem in „Der Menschheit "

veröffentlichten Briefe ih«^
Verlages Stellung niinmt ; denn es ist anzunehmen , daß
noch weitere Kreise den Brief zur Veröffentlichung brin >

werden , und so eine katholische Verlagsfirma enies ,
Geschäftsgeistes zeihen , der sich weder mit der Tradition,
noch mit der Gesinnung vereinigen ließe , zu der em )
katholischer Verlag aus seinem Wesen heraus »er- ;
Pflichtet ist .

" i
Soweit die Zuschrift . Die Schrift von Paul Sieöech

ist uns bekannt ; sie wurde von unserer <Zeite schon m ».!
Pamphlet bezeichnet . Sie scheint uns mehr w ®
vlendeter Voreingenommenheit als von zorniger L'.Wc
geschrieben zu sein . Doch darum handelt es sich W
nicht , sondern um den Brief , der von der Firma $ 01"
It . „Menschheit " Nr . 5 vom 3 . April über die Schrift <w
den Buchhandel geschickt wurde . Dieser Brief , d« "j

■
r

, "Menschheit " mit Recht an den Pranger ae?tetz
VlKUJl Uli r -

Jptro , liest sich -wie ein Erzeugnis vollendeter
Udjev Charakterlosigkeit . Die „ Menschheit

" überschre
'
^

îhre Notiz „eine Schande für den deutschen Kathol!W' >
.mus "

. Selbstverständlich kann die auf katholiAeni Bo «
lenhp Hiruffo Wm f&moi/rttl Aber

4i. w» . « eio,wer,ländlich kann die auf wnwnwc .
yden stehende Presse dazu nicht schweigen . Aber »-
• allem sollte die Firma Kösel selbst nicht schweigen, denn

;* er Brief ist geeignet , sie bei allen , die insbesondere vpn .
emer Katholischen s^irma vornehme und charm - '
volle Gesinnung und Haltung verlangen , in Übeln ■ J ;
zu bringen . Wir würden nicht vor den schärfsten Aus«
drucken zurückschrecken, wenn wir nicht der Ueberzeugung
waren , daß es sich um eine allerdings schlimme. . .
gl ei sung , bezw . um eine der bekannten minder hatw ;
Leistungen eines Angestellten handelte , fiir t»e MN M
A ^ uia an sich nur formell verantwortlich machen JS-i
Allerdings war schon die Ausnahme der Schrift '
Siebertz in den Verlag eine solch minder haltbare ^ ag^ .
leistung . Wir erwgrten eine Erklärung der
mit der Skandal nicht weiter geht .

■xa , da- '
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